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Fam. PERCIDAE. (Fortseízung.) 
38. Apogon nigripinnis C. V., Day (uec Gthr.). 


Вет а ASSI Т и теп. 2/1/6. 


Körperforu gedrungen, obere Kopflinie fast ohne Krümmung ziemlich rasch zur Hinterhanptsgegend 
ansteigend und nur in der Stirngegend schwach eingedrückt. Nackengegend gewölbt. 
Grósste Rumpfhöhe unter dem Beginn der Dorsale 2', bis uubedeutend mehr als 2inal in der Körper- 


länge enthalten uud der Länge des Kopfes gleich. 

Die Länge des Auges ist 3%,,—3\,mal, die Stirnbreite е. Jual in der Kopflänge enthalten. Die 
Selmauzenlänge, bis zur vorspringenden Kinnspitze gemessen, gleicht einer Angenlänge oder ist ein wenig 
geringer als letztere. Das Maxillare reicht in vertiealer Richtung bis unter den hinteren Augenrand. 

Vorleiste des Prüoperkels mit Ausnahme der Winkelgegeud, in der zuweilen einige kleine zahnartige 
Vorsprünge bemerkbar sind, ganzrandig. Oberer und unterer freier Vordeckelrand dicht und feiu gezälnt. 
Vordeekelwinkel gernndet, ebenso der untere Rand des Knochens. 

Flossenstaeheln ziemlich stark, 3. und 4, Stachel der 1. Dorsale von gleicher Nöhe und etwas mehr als 
2mal in der Kopfliüuze enthalten. Ventrale vor der Pectorale eiugelenkt, genau oder nahezu bis zur Anale 
zurückreichend und stets ein wenig kürzer als der Kopf mit Aussehluss der Schnauze. Caudale ein wenig 
kürzer als die Ventrale und am hintereu Rande nur sehr seicht eingebuchtet. 

Schuppen gross, am Rande dicht gezähnt. 

Färbung dunkelbraun. Rücken-, After- und Banehflosse schwarz. Schwanz- und Drustflosse gelblich. Bei 
zwei Exemplaren unserer Sammlung sind ganz deutliche Spuren dreier Rumpfbinden von schwärzliehbrauner 
Färbung zu bemerken, nicht aber bei dem dritten. 
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2 Franz Steindachner und L. Döderlein. 


Diese Art kommt in grosser Individuenzahl im Hafen von Kochi auf Shikoku vor und wird häufig mit dem 
Grundnetze gefangen. 

Das grösste der von Dr. Düderlein als Apogon niger nov. spee. eingesendeten Exemplare ist etwas über 
9 Cent. lang. 

In der Kórperform stimmen dieselben genau mit Dr. Day’s Abbildung von Apogon nigripinnis C. V. 
Day überein, 


39. Apogon Bllioti Day. 
Syn. Apogon Arefurec Gthr., Voyage of H. M. R. Challenger, Shore Fishes, p. 38, pl. ХУІ, fig. 6. 


Häufig im llafen von Kochi auf Shikokn und von Kagoshima nach Döderlein, der dem Wiener Museum 
vier theilwelse stark beselädigte Exemplare unter der Bezeiehnung роон marginatus u. sp. und ¿Ipogon 
nigripinnis C. V.? (2 == A. marginatus) einsendete. 

yel dem am besten erhaltenen Exemplare (Ap. marginatus Dod.) ist der ganze Kopf, insbesondere die 
Oberseite desselben, dicht braun punkfirt. An der Vorleiste des Prüoperkels bilden diese Pnukte eine fast 
zusammenhängende Linie. Bei sämmtlichen Exemplaren fehlt der schwarze Fleck hinter der Scapula, welcher 
in Day's Abbildung dieser Art (The Fishes of India, pl. ХУП, Fig. 1) angedeutet ist und bei drei (schlecht 
erhaltenen, Exemplaren auch die schwarze Randbinde auf der Schwanzflosse. Bei zwei Exemplaren zieht сіле 
von dicht aneinander gedrängten dunklen Punkten gebildete Binde vom Ange zum unteren Rande der Vordeckel- 
leiste herab. L. lat. 26—27. 


Diese Art erreicht nach Döderlein eine Länge von 12 Cent. 


40. Apogon bifasciatus Rüpp, Day. 


^el dem von Dr. Döderlein als Apogon unicolor n. sp. eingesendeten Exeinplare vou е. 12 Cent. Länge 
fehlen hie und da die Rumpfsehuppen, daher die beiden dunklen Querbinden der Körperseiten und der runde 
Schwanzfleck nieht mehr ganz dentlich sichtbar sind. D. lat. 26. 

Nicht selten im Hafen von Kochi auf Shikoku und von Kagoshima. 


41. Apoyon semilineatus Heller, 
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. A. 2/9. L. lat. 26. 


Die äussere, paarige Läugsbinde an der Oberseite des Kopfes ist zuweilen nnmittelbar hinter dem oberen 
Augeurande auf eine kurze Strecke nnterbrochen nnd beginnt an den Seiten des Hinterliauptes mit einer fleck- 
lörmigen Erweiterung. Bei einem Exemplare der Wiener Sammlung von Nagasaki (idnrch Bar. Ransonnet) 
schliesst diese Binde mit diesem Flecke, der sehr scharf! abgegrenzt ist, ab, und zielt sieh nicht weiter über 
die Rumpfseiten fort. 

sei ganz jungen Individuen erstreckt sich die vom Auge unterbrochene breite Коре, welehe nach 
vorne über die Schnauze zum Vorderrande des Unterkiefers zieht, bis zum hinteren Rande der Caudale, 
wärend sie bei älteren Individuen am hinteren Deckelrande endigt und am Rumpfe nur mehr einen ziemlich 
grossen Flecken an und zugleich vor der Basis der Caudale übrig lässt. 

Ein von Dr. Döderlein als Apogon kiushiuanus u. sp. eingesendetes Exemplar gehört sleielifalls zu 
dieser Art und unterscheidet sieh von den übrigen von Döderlein selbst als stp. келеи Schleg. 
bezeichneten vier Individuen ein wenig dureh die sehwächere Ausprägung der Längsbinden am Kopfe, die 
vielleicht nur in Folge der schlechten Conservirung des Exemplares halb erloschen sind, aber noch deutlich 
genug hervortreten, um die Art schon aus der Zeichnung zu erkenuen. 

Nach Dr. Döderlein ist der Körper von rötlllieher Grundfarbe, die Längsstreifen sind dunkelviolett. Dic 
Spitze der ersten Dorsale ist schwarz, ebenso der Fleek auf der Caudalwurzel. Die Unterseite und die Seiten 


des Kopfes sind violett gesprenkelt. 
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Sebr gemein an den Küsten Japans (Osima, Nagasaki, Tokio, Hafen von Kagoshima). 
Japanischer Name: Tenshibushako. 


42. Apogon (-irchantia) macropterus Blkr. 
Do 1. A.2,10. L.lat. 26. 


Körper stark eomprimirt; obere Kopflinie rasch zum Hinterhauptsende ansteigend und in der Stirngegend 
concav, an der Schnauze und hinter dem Auge convex. Dauehlinie vom hinteren Unterkieferende bis zum 
Beginne der Anale fast horizontal hinlaufend. Schnanze kurz. Mundspalte lang, rasch nach vorn austeizend. 

Die Kopflänge, bis zum hinteren, fast häntigen Ende des lUnterdeckels gemessen, steht kaum der grössten 
Körperlöhe nach und ist etwas mehr als 2! „mal in der Körper- oder 3? ‚mal in der Totallinge, der Angen- 
diameter Smal, die Stimbreite Jual in der Kopflänge enthalten. Die Sehnauzeulünge, bis zur Kinnspitze 


1 


genommen, erreicht nieht ganz 1. der Kopflänge. 


Der Oberkiefer reicht noch ein wenig über die Augenmitte zurück, sein hinterer Rand ist сопеду. 

Der hintere Rand des Vordeckels ist missis stark nach hiuten und unten geneigt, und äusserst fein 
gezähnt. Längere Zälnchen legen am hinteren serundeten Winkel des Vordeckels sowie аш kurzen unteren 
Rande. Am Winkel der Vorleiste desselben Knochens bemerkt man einen platten, dreieckigen Zahn. 

Am Kiewendeckel vermag ich wieht die geringste Spur eines Zahnes zu entdecken. Der obere Theil des 
Deckels ist radienfórmig gestreift und am hinteren Rande ausgezackt. 

Die Kopfhöhe steht ein wenig der Koptlänge nach. 

Die erste Dorsale beginnt in verticaler Richtimg ein wenig vor der Pectorale und enthält sehr dünne 
Stacheln, von denen der 2., höchste nicht ganz die Hälfte der Kopflänge erreicht. 

Der Stachel der zweiten Dorsale ist mindesteus zweimal stärker und ein wenig kürzer als der 2. Stachel 
der I. Dorsale; die beiden folgenden höchsten Gliederstralilen der 2. Dorsale sind c. 1? „mal in der Koptlänge 
enthalten. Der obere, schräge gestellte Rand derselben Flosse, die nach oben zugespitzt endist, ist schwach 
coneav. 

Der 2., gleichfalls ziewlich kräftige Stachel der Anale ist ebenso lang wie der Stachel der zweiten Dorsale, 
und der folgende Gliederstrahl nur wenig kürzer als der entsprecliende der zweiten Dorsale. Der untere Rand 
der langen Anale erhebt sich nach oben und hinten und ist stärker coneav als der obere hintere Rand der 
>. Dorsale. Die Caudale ist ebenso lang wie der Kopf mit Ausschluss der kurzen Schnauze und am hinteren 
Rande halbiondfórmig cingebuchtet. 

Die Peetorale reicht mit ihrer Spitze bis zur Basis des 5. oder 6. Gliederstrahles der Anale uud ist ebeuso 
lang wie die Candale. Die Ventrale gleicht an Länge dem Abstande der Selmauzenspitze von dem hinteren 
Augeurande und reicht bis zum Beginn der Anale zurück. 

Die Schuppen sind ziemlich gross und fallen leicht ab. Zahlreiche violette. Punkte Неден am ganzen 
Körper zerstreut, dev nach Döderlein (im Leben?) von röthlicher Färbung ist; das mir zur Intersuchung 
vorliegende Weingeistexemplar zeigt eine goldgelbe Grundtarbe, und nicht die geringste Spur eines Scapular- 
und Candalfleckes (wie bei 4. ceylonicus C. V2), ist übrigens an eben diesen Stellen sowie am Kopfe und in der 
ganzen Naekengegend entschuppt. Da das hier beschriebene Exemplar in der Körperform, Schuppenzahl, 
Zahl und Länge der Flossenstrahlen mit Day’s und Bleeker’s Beschreibung von Apogon (Archamia) 
marropterus Кт. übereinstimmt, wage ieh es nieht, dasselbe wegen einiger Abweichungen in der Zeiehnung 
als Repräsentanten einer besonderen Art (Apogon keagoshimanns Dóderl n. sp.) zu bezeichnen. 

Fundort: Hafen von Kagoshima. 
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4 Franz Steindachner und L. Döderlein. 


43. Apogon lineatus Schleg. 
О 25—96. L. е 


Kórperhóhe mehr als 2%,,—2*, wal, Kopflänge 2°,,— 2°, mal in der Körperlänge, Augendiameter etwas 
weniger als mal in der Kopflänge enthalten. Das hintere Ende des Maxillare fällt ein wenig hinter die 
Augennmitte. Llinterer und unterer freien Rand des Vordeekels gezähnt. Ventrale ziemlich weit vor der Peetorale 
eingelenkt, und nur wenig kürzer als letztere. Caudale vertieal abgestutzt. 8— 12 dunkle Querstreifen am 
Rumpfe. Kopf und Rumpf violett getüpfelt. 

Häufig hei Tokio und im Hafen von Maizuru (Provinz Tago). Fast bei der Iiälfte der Exemplare, welehe 
Dr. Dóderleiu im Angust am letztgenannten Orte fischte, fand sich im aufgesperrten Rachen eim Khunpen 
Eier (eine Art Brutpflege?) vor. 

Das Wiener Макети besitzt überdies noch Exemplare von Kanagawa und Tsehifn (durch Baron 
Ransonnet), bis zu 6^" Länge. 


41. Apogon carinatus C. V. 
J AMD Lea gn e Pte EIU. 


Leiheshóhe Smal, Kopflänge 2", mal in der Körperlänge, Augendiameter 4mal, Stimbreite 4%, mal, 
Selmauzenlänge (bis zur Kinnspitze) e. Smal, Länge der zugespitzten Ventrale 1%/, mal, Länge der Peetorale 
с. 1%,,—1°,,mal im der Kopflänge enthalten. 

Die Mundspalte ist stark aufwärts gebogen, das hintere Oberkieferende fällt hinter die Augenmitte. 

Der hintere, schwach gebogene und nach hinten und unten geneigte Rand des Vordeekels ist ungezähnt. 

In der Winkelgegend desselben Knochens glaube ich Spuren einiger Zähne zn bemerken, und in der 
Vorleiste des Vordeekels liegen auf beiden Kopfseiten 3 platte, zalmartige Vorsprünge. 

Die obere Kopflinie erhebt sieh nur wenig unter schwacher Krümmung bis zur ersten Dorsale. 

Die erste Dorsale ist bedeutend niedriger als die zweite, dereu Gliederstrahlen bis zum 6. an Höhe zunehmen, 
uud hinter diesen nur mehr wenig an Höhe abnehmen. Der 6. gegliederte Dorsalstrahl ist е. 1*/, mal, und der 
höchste 4. der Anale etwas weniger als 2mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Ventrale ist vor der Peetorale eingelenkt und reicht nieht bis zur Analmiindung zuriick, wohl aber die 
Spitze der zurüickgelegten Brustflosse. Die Candale gleicht an Länge 5/, des Kopfes und ist in dem mittleren 
Theile ihres hinteren Bandes kaum eingehnehtet. 

Seluppen gross, leicht abfallend, am hinteren Rande sehr zart und dicht gezähnt. 

Rumpf oben grau, unten silberig; erste Dorsale unten weisslich, oben керуйте. Zwischen den 4 letzten 
Strahlen der 2. Dorsale liegt ein schwarzer, weiss umsäunter Fleck in der unteren Пһеп йе der Fosse. 
Afterflosse mit schwarzem Saume. 

Japaniseher Stame: Teujikushaku. 

Länge des besehriebenen Exemplares von Tokio: е, 14", 

Die Gattung Apogon ist an Japans Küsten ziemlich reichlich vertreten: trotz ihrer geringen Grösse spielen 
die Arten derselben eine nicht unbedeutende Rolle in der dortigen Fischfauna in Folge ihres massenhaften 
Auftretens. An Orten, wo sie überhaupt. vorkommen, leben sie stets in grossen Mengen. So sah Dr. Döder- 
lein in Tango keinen Fisch häufiger im Netz als 21. lineatus; А. semilineatus wurden ihm in Tokio zu Ihm- 
derten von den Fischern angeboten, In Kochi stand A. nigripinnis wenigen Fischen an Häufigkeit nach. Auch 
in Kagoshima sind die Apoyon-Arten häufig zu finden. 


45. Chilodipterus quinquelineatus C. V. 


Das von Dr. Döderlein eingesendete, (theilweise eufsehuppte), Exemplar von 15” Länge wurde im 
Hafen von Kagoshima gefangen, nnd zeigt rechts 8, links 7 Kiemeustrahlen. Die Körperhöhe ist etwas mehr 
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als 33/, mal, die Kopflänge e. 27, mal in der Körperlänge, der Augendiameter 3mal, die®elmanzenlänge 3°/, mal, 
die Stimbreite e. 5%, mal in der Kopflänge enthalten. Das hintere Ende des Oberkiefers fällt unbedentend 
hinter die Augenmitte. SL “m 

Fünf Lüngsstreifen von violetter Färbung an den Seiten des Körpers, der mittlere derselben bildet vor 
der Caudale einen Fleck. Ein nupaariger 6. Streif endliel längs der Bauchlinie zwischen der Kehle und der 
Analnsündung. Candale mit mehreren, nicht scharf abgegrenzten violetten Querbinden. m 


D-6/8 „йй T. lat. 28. — 


16. Seombrops chilodipteroides Dlkr. 
9 
D.8/ А. 5/12. L. lat. 53— 56. 


Die beiden ersten Analstacheln sind äusserst klein, der erste insbesondere kaum bemerkbar. 

Japanischer Name: Muzu oder Okimuzu (d. h. grosser Muzn). 

Diesem Fische gilt hauptsächlieh der Tiefsce-Fisehfang im Winter; er wird dabei mit Angeln an Leinen 
von sehr bedeutender Länge in einer Tiefe bis zu 400 Faden geflscht. Sein Fleisch ist sehr geschätzt, geht 
aber sebr rasch in Fäulniss über. Er seleint in ganz Japan hekannt zu sein. 


Das grössere der beiden von Dr. Döderlein eingesendeten Exemplare ist 41 Cent. lang. 


MELANOSTOMA n. gen. Dóderl. 


Char.: Körperform gestreckt, im Durchschnitt oval. Sieben Kiemenstrahlen. Eine selunale Binde feiner Samınt- 
zilme in den Kiefern, am Vomer und Gaumen. Jederseits vorn ein Hnndszahu im Zwischenkiefer hinter 
der Zahnbinde und eine Reihe von IInndszähnen im Unterkiefer läugs der Innenseite der Zahnbinde. 
Vordeckel fein gezälnt. Deckel mit zwei Spitzen. Zwei Rückenflossen, die erste wit neun schlanken 
Stacheln, die zweite von geringer Länge. Sehnppen gross, dünn und eyeloid. Kopf theilweise besehuppt, 


doch die Schuppen fast. ganz unter der Haut verborgen liegend. (Sehwimmblase vorhanden.) 


47. Melunostome japonicum n. sp. Dóderl. 
И Ir Ge 
R. br. T. Die A.2;8. P. 1,15. V. 1⁄5. L. lat, 31 (+5 anf der Caud.). 

Die grösste Körperhöhe ist Amal, die Kopflänge etwas weniger als Эша) in der Körperlänge, der Augen: 
diameter 3%/,mal, die Stirnbreite 3* „mal, die Schnauzenlänge 42 „mal in aer Kopfliuge enthalten. Die obere 
Kopflinie steigt nur sehr mässig nach hinten an und ist in der Schnauzengegend stärker gekrümmt als in der 
Stirn- und Scheitelgegend. 

Die Kiefer reichen gleich weit nach vorn. Das hiutere Ende des Oberkiefers fällt ein wenig hinter die 
Angenmitte. Der Oberkiefer nimmt naeh hinten gleiehmässig an Breite zu und ist am hinteren Rande cin- 
gebuchtet; eine Leiste theilt diesen Knochen seiner ganzen Länge nach gleichsam in 2 Hälften ab. 

Die Sammtzähne sind sowohl im Zwischen- wie im Unterkiefer sehr zart, sie bilden anf ersterem cine 
etwas breitere Binde als auf letzterem. Ganz vome im Zwischenkiefer liegt jederseits unmittelbar hinter der 
Binde der Sammtzäline ein ziemlich langer Hundszalın. 

Am Innenrande der Zahnbinde im Unterkiefer jederseits 5 Hundszähne und zwar der vorderste 
zunächst der Symphyse. Zwischen dem 1. und 2. kleinsten Hundszahn im Unterkiefer liegt ein viel grösserer 
Zwischenraum als zwischen dem 2. und 3., und zugleich eine Einbuchtung des Kiefers, in welche der Hnnds- 
жай des Zwischenkiefers bei gesellossenem Munde aufgenommen wird: der 4. Hundszahn ist der längste der 
ganzen Reihe. Die kleinen Sammtzähne am Vomer bilden eine unter einen sehr spitzen Winkel gebrochene 
schmale Binde. Auge ein wenig länger als hoch. 


6 Franz Steindachner und L. Döderlein. 


Die Vorleiste des Vordeckels bildet keinen Winkel, sondern zicht unter schwacher Bogenkrümmung 
schräge von oben und hinten nach unten und vorne. Der hintere freie Rand des Präoperkels ist stark nach 
hinten und unten geneigt, verkehrt S-förnig gebogen und trifft nahezu unter einem rechten Winkel mit dem 
unteren Rande zusammen. Diese beiden freien Ränder sind ausserordentlich dieht nnd zart gezähnt, doch sind 
die Zähne am unteren Rande ein wenig länger als die des hinteren Randes. Kleine zarte Zähne liegen anch 
im oberen hinteren Theile des freien Raudes des Zwischendeckels und im nnteren Randtheile des hohen 
Suboperkels. 

Der Deckel endigt in 2 zarte Spitzen, von denen die untere sich als eine horizontale Leiste nach vorne 
über den Deekel fortsetzt; die obere Leiste, deren Fortsetzung der obere Deckeldorn hildet, ist schärfer 
entwickelt und kürzer als die untere. Die Supraseapula zeigt in der hinteren Пе zahlreiche radienförmig 
auslaufende Leistehen, deren jede in ein zartes Zähnchen nach hinten ausläuft. 

Die Stirne ist dureh 4 knócherne Leisten in ebenso viele Felder abgetheilt. Die beiden mittleren dieser 
Leisten bilden eine birnförmige Figur, deren verschmälertes Ende nach vorne fällt. Die beiden äusseren Leisten 
beginnen hinten an der bauehfórmigen Erweiterung der mittleren Leisten, sind bogenfórmig gekrümmt mit 
nach aussen gekehrter Convexität, und endigen nach vorne in einiger Entfernung von der kleinen ovalen 
vorderen Narine fast in der Längenmitte der Schnauze, 

Die unteren Augenrandknoehen sind sehr niedrig. Die Wangen sind von grossen Schuppen bedeckt, die 
unter der Kopfhaut verborgen liegen und. von sehr kleinen Sehüppehen überlagert sind; ebenso die Seiten- 
tlieile der tHinterhauptsgegend. Mässig grosse Schuppen am Zwischendeekel, kleine auf der Stirne und auf 
dem mittleren Theile des Ilinterhanptes. Grösser sind die Sehuppen am Randstücke des Vordeckels. 

Am Deckel und Vuterdeckel fehlt die Hautbedeekung bei dem zur Besehreihung benützten Unicum, 
wahrseheinlielı waren auch diese beiden Knochenplatten zart beseliuppt. Die Haut auf der Schnauze und аш 
Unterkiefer wie auf dem Priorbitale zeigt ein eliagrinartiges Aussehen. 

Die erste Dorsale beginnt in vertiealer lüehtuug nur ein wenig hinter der Peetorale und wird von 
9 selilanken Stacheln gebildet, von denen der 4. höchste etwas länger als die Hälfte des Kopfes ist. Die Basis- 
länge der ersten. dreieckigen Dorsale gleieht der Entfernung der Augenmitte vom hinteren Kopfende; der 
Abstand der beiden Dorsalen von einander übertrifft ein wenig die Nältte des (längeren) Augendiameters, nnd 
die Basislänge der 2. Dorsale ist etwas mehr als 2% „mal in der Kopflänge enthalten. Die 2. Dorsale ist au 
dem vorliegenden Exemplare am oberen Theile etwas beschädigt, war aber gewiss nicht bedentend niedriger 
als die erste und wie diese von dreieekiger Form. Längliche Schuppen bedecken die grössere untere (alte 
der 2. Dorsale. ' 

Die Anale heginnt in verticaler Richtung hinter der 2. Dorsale, ist wie diese im basalen Theile übersehnppt 
und etwas niedriger als letztere. Die Basislänge der Anale gleicht der Länge eines Auges. Der 2., längere 
Analstachel ist e. halb so lang wie das Ange. 

Die Einlenkungsstelle der Ventrale tällt vertical mter die Basis des obersten Peetoralstrahles und die 
Länge derselben ühertritft nur mässig die Пе der Kopfliinge. 

Die Länge der Peetorale, die an der Spitze etwas beschädigt ist, dürtte nahezu der Короо mil 
Ausschluss der Selinanze gleichen. í 

Die Candale ist am hinteren Rande tief dreieckig emgebuehtet und steht an Länge der Peetorale nach. 
Der vorderste Theil der Sehwanzflosse ist mit Schuppen bedeekt, ebenso die Ventrale an der Unterseite. 

Die Humpfsehuppen sind gross, ganzrandig und. fallen. sehr leielt aus. Die Seitenlinie Einft parallel zur 
kückenlinie c. längs dem unteren Ende des obersten Höhenviertels des Rumpfes hin, nnd erstreckt sich auch 
über den beschuppten Theil der Schwanztlosse. 

Die Winde der Banuchhöhle sind schwarz piginentirt. Magen mässig gross, Darm einfach: 6—7 sehr 
grosse Pylorusanhänge. Schwinmblase vorhanden. 

Die Farbe des lFiselies ist gleiehmässig sehwärzlieh, ebenso die Mundhöhle. 


Japanischer Name: Kuro шуп, d. i, schwarzer Scombrops. 
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Nach Angabe der Fischer ist dieser Fisch sehr selten nnd geht sehr rasch in Fäulniss über. Das einzige 
Exemplar, welches Döderlein erhielt, hatten die Fischer sogleich nach dem Fang aus grosser Tiefe in Alkohol 
gethan, um es in gutem Zustande übergeben zu können; es ist 22%" Jang. 

Fundort: Tokio. — Als nächst verwandte Gattung dürfte wohl Pomatomus bezeichnet werden. 


48. Anoplus banjos Richards. 
Taf. IV, Fig. t (juv.). 


Unter der Bezeichnung Aroplus maculatus n. sp. Döderl. erhielt ich 2 Exemplare (von 15—14° Länge), 
welche meines Erachtens nur als Jugendforin von „(лори banjos gedentet werden dürfen, und dureh. das 
Vorkommen von dunklen Rumptflecken auf etwas helleren Längsbinden ausgezeichnet sind. In der Körper- 
form, Flossenstrahlen- und Sehuppenzahl unterscheiden sich die gefleekten (jungen) Exemplare nieht von den 
erwachsenen und tragen wie letztere einen. grossen tielschwarzen Fleek auf dem oberen Ende des gliederstrah- 
ligen Theiles der Dorsale. 

Die von Dr. Döderlein in seinem Manuseripte angegebenen Untersehiede zwischen .1. banjos und 
А. maculatus vermag ich theilweise bei den beiden typischen Exemplaren von f. maculatus nicht zu finden, denn 
die Sehmppenreibe der Seitenlinie enthält auch bei diesen e. 66 Sehuppen, von denen jedoeh nur е, 92—94 
durehbohrt sind. Die Zahl der Kiemenstrahlen beträgt bei „1, maculatus wohl V, doeh möchte ieh wicht im 
geringsten zweifeln, dass eben so viele bei den typischen Exemplaren von I. banjos vorhanden sind, und dass 
der unterste Kiemenstrahl wegen seiner schwachen Entwicklung bisher nur übersehen wurde. 

Die obere Profillinie des Kopfes erlebt sich rasch, fast geradlinig bis zum oberen Stirmrande und springt 
iiber demselben unter noch steilerem Ansteigen m Folge starker Krümmung hóckertürmig vor. Rückenlinie längs 
der Basis der stacheligen Dorsale nahezu horizontal verlaufend. 
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Die Kopflänge ist weniger als Smal (¢. 27/, mal), die grösste Runpthöhe e. 2mal in der Körperlänge, der 


Augendiameter e. 2°, — Smal, die Schmauzenlänge nahezu 3— 2°, mal, die Stimbreite genau oder etwas mehr 
als 4, mal in der Корсе enthalten. 

Das hintere Ende des Oberkieters füllt ziemlich beträchtlieh vor die Augenmitte, 

Die heiden Kiefer tragen eine Binde sehr kurzer, stiunpfer Zähne, vor weleheu nach aussen eine ее 
verhältnissinässig bedeutend längerer, stumpfkonischer Zähne dicht an einander gedrängt liegen. 

Der hintere Vordeekelrand ist nahezu vertical gestellt, äusserst schwach gebogen (nach hinten concav) nnd 
dieht mit kleinen Zähnen besetzt, die gegen den hinteren Winkel allmälig (doch im Ganzen nur unbedeutend) an 
Länge zunehmen. Stärker gezälnt ist der Rand der Suprescapule. Deckel stachellos. Fast nur unter der Lonpe 
bemerkbare Zähne liegen am freien Rande des Zwischen- und Unterdeekels. 

Die Höhe des Pracorbitale gleicht Bu, einer Augenlänge. Zwei stumpf vorspringeude Leisten imn mittleren 
Theile der Stirne. 

Die Dorsalstacheln sind sehr kräftig, stark eomprimirt und an der Basis mit einer Sehuppenscheide 
umgeben. 

Der höchste dritte Dorsalstachel ist bei den hier zu beschreibenden Exemplaren ebenso lang oder noch ein 
wenig länger als der Kopf, somit е, %/,—?,, der grössten Rumpfhöhe gleich. Bei alten Individuen seheint der- 
selbe im Verhältnisse zum 4. Dorsalstaehel, nach Schlegel's Abbildung zu urtheilen, höher zu sein als bei 
jüngeren Exemplaren, bei welchen nämlich die Höhe der einzelnen Stacheln, vom 3. angefangen, gegen den 
letzten gleichfórmig abnimmt, so dass der freie Rand der stacheligen Dorsale (vom 3. bis zum letzten Stachel) 
einen fast regelmässig, nieht sehr stark gekriimmten Bogen bildet. 

Der letzte Stachel ist fast 1* mal in der Angenlänge und der folgende erste mid zweite Gliederstrahl 
etwas mehr als 1! , mal in der Kopflänge enthalten. Die vorderen höchsten Gliederstrahlen sind im unteren 
Viertel, die übrigen c. im unteren Drittel ihrer Höhe mit Schuppen überdeckt. Etwas höher ist der beschuppte 
Theil der Anale. Der 3. höchste, der Länge nach stark gestreifte, kräftige Analstachel gleicht an Länge dem 
Stachel der Ventrale nnd ist unbedentend kürzer als die Candale, deren hinterer Rand seicht bogenfórinig 


Š Franz Steindachner und L. Döderlein. 


eingebuehtet ist. Die Länge der Ventrale kommt der des Kopfes gleich, oder übertrifft sie ein wenig; der 
längste 2. Gliederstrahl derselben reicht mit seiner Spitze bis zum Beginn der Anale. Die Peetorale ist unbe- 
dentend kürzer als der Kopf. 

Die Seitenlinie ist in der vorderen grösseren Rumpfhöhe stark gebogen, etwas schwächer unterhalb des 
gliederstrahligen Theiles der Dorsale, und läuft in horizontaler Richtung ein wenig über der llöhenmitte des 
Schwanzstieles hin. 

Farbe weisslich, mit 7—8 breiten dunkeln Längsbinden am Rumpfe, die parallel zu einander laufen und 
mit etwas dunkleren Flecken besetzt sind. Bei dem 2. grösseren Exemplare unserer Sammlung von e, 14°" 
Länge sind diese Längsbinden stellenweise schon erloschen, hie und da aueh die Flecken auf denselben. Ober- 
seite des Kopfes mit mehreren Querbinden. 

Auf der Caudale liegen 3 Querreilien von Flecken, von denen die der mittleren Reihe kleiner als die der 
übrigen Reihen und ntu schwach augedeutet sind. Die Flecken der hintersten Reile liegen ganz nahe vor 
dem Caudalrande, sind sehr gross und intensiv sehwarzbraun gefärbt. Ein grosser schwarzer Fleck zwischen 
den 3 letzten Dorsalstacheln, und ein bald grósserer bald kleinerer, stellenweise weisslich gesäumter schwärz- 
licher Fleck im obersten Theile der 5 ersten gegliederten Dorsalstrahlen. Anale mit einem nicht scharf abge- 
grenzten dunkeln Fleck zwischen dem 2. Analstachel und dem 2. Gliederstralile derselben Flosse. Spitze des 
oberen und unteren landstrahles der Caudale weisslieh. Bauchflosse tief schwarz; Peetorale gelblich, mit 
einem verschwommenen dunkeln Fleck an der Basis. 

Nebenkiemen stark entwickelt. Magen mässig gross, Darm einfach, beide bei den hier beschriebenen 
Exemplaren dieht mit Überresten von Ophiuren gefüllt. 

Pylorusanhänge 2. Schwimmblase gross. 

Dr. Döderlein erhielt nur wenige Exemplare dieser Art in Tokio. 
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49. Pentaceros japonicus n. sp. Dóderl. 
ae N, De SE Qu E 
R. br. 7. D. 11/14. A. 5,9. P. 17. V. 1/5. L. lat. 47—49 (+5 auf d. Caud.). 


Die obere Profillinie des nach vorne zugespitzt endigenden Kopfes erhebt sich rasch und ohne bedeutende 
Bogenkrümmmng bis zum Beginn der Dorsale. Die kückenlinie senkt sich bedeutend schwächer und ohne 
Krümmung bis zum Beginne der Ghederstrahlen in der Dorsale und fällt sodann unter starker Bogenkrüm 
mung sehr raseh bis zum Begiune des kurzen Schwanzstieles. Die Banchlinie ist von der Kehlgegend bis zum 
Ende der Anale bogenfürmig gekrümmt und zwar am sehwächsten zwisehen der Ventrale und dem Beginne 
der Anale. 

Die grösste Rumpfhöhe c. ist 1° „mal, die Kopflänge mehr als 2%,mal in der Körperlänge oder erstere 
nahezu 21, mal, letztere е. 2! „mal in der Totallänge, der Augendiameter Smal, die Stirubreite nieht ganz 
5! mal, die Sehnauzenlänge, bis zur Kinnspitze gemessen, etwas weniger als 2,ımal in der Kopflänge ent- 
halten. 

Die Mundspalte ist vou geringer Länge und erhebt sieh nur mässig nach vorne; der Unterkiefer überragt 
den Zwischenkieter wanz unbedentend au seinen vorderen Ende. 

Eine Binde spitzer, kleiner Zähne liegt auf den Kiefer und am Gaumen; grössere, einreilige Zähne 
finden sich nur in den Kiefern an der Aussenseite dieser Binde, insbesondere im vorderen Theile derselben 
vor. Das hintere Ende des Oberkieters, der bei geschlossenem Munde ganz von Präorbitale überdeekt wird, 
fillt in verticaler Richtung unter die ziemlieh weite, vordere Narinc. Zunge und Gaumenbeine ohne Zähne. 

Das schräge gestellte Präiorbitale ist von fast viereekiger Gestalt, ein wenig höher als lang, und erreicht 
bezüglich seiner Höhe nieht ganz eine Augenlänge. Die folgenden Augenrandknochen sind von sehr 


wveringer llöhe. 


Beiträge zur Kenntniss der Fische Japan's. d) 


» Das Ange ist vollkommen kreisrund, oder nur unbedenteud länger als hoeh. Der zunächst den oberen 
Angenrändern gelegene Theil der Stime ist gewólbt, der mittlere Theil der Stirne querüber sehr schwach con- 
cav oder flach. 

Der hohe, aufsteigende Rand des Präoperkel zeigt eine vollkommen vertieale Lage uud ist wie der untere, 
viel kürzere und schwach gebogene Rand mit zarten Zähnehen dicht besetzt. 

Der Kiemendeckel tiügt weder Stacheln noch Zähne пий ist kanm halb so lang wie hoch. Der Unter- 
deckel fällt durch seine geringe Breite auf. 

Der Kopf ist nur an wenigen Stellen beseliuppt; e. 9— 10 schräge und kurze Sehuppenreihen liegen hinter 
dem Mundwinkel gegen den Vordeckel zu, eine kleine Sehuppengruppe über dem Kiemendeckel, eine noeli 
etwas kleinere hinter dem Auge gegen das obere Ende des Vordeckels zu. Einige nackte Hantstellen in der 
Form von Schmalen Längsstreifen kommen auf der Stimme, sowie zwischen dem Ange nnd der hinteren Narinc, 
endlich an den Seiten des llinterhanptes über und hinter dem oberen Augenrande vor. Rundliche, gleichfalls 
von nackter Haut bedeckte Stellen (Hohlräume) sind am Präorbitale, an der Unterseite des Unterkiefers, am 
unteren Randstück des Vordeekels und aueh auf den unteren uud hinteren Augenrandknochen zerstreut. Der 
ganze übrige Rest des Kopfes ist mit freiliegenden, von Furehen und zarten Leisten dnrelizogenen Knochen- 
stüeken wie gepauzert. Eine gleiche Streifung zeigen auch die Knochen des Sehultergürtels bis zur Peetorale 
herab, 

Die Dorsalstacheln sind sehr kräftig, eomprimirt, der Höhe herab gestreift, und an der Basis von einer 
vur mixsig hoben Schuppenscheide umgeben, Der 2.— 7. dieser Stacheln trägt über seiner Basis am Vorder- 
raude, doch nur an der breiteren Seite des Stachels, eine mehr oder minder stark entwickelte, platteufürmige 
Verbreiterung, deren Vorderrand gezähnt ist. Der 5. und 4. Dorsalstachel gleichen sieh an Höhe wud sind 
nur um eine halbe Augenlinge kürzer als der Kopt; der 10. Stachel ist ebenso lang als wie das Auge und ein 
wenig kürzer als der folgende, letzte. Der 2. Dorsalstachel steht dem 7. ein wenig an Höhe naeh und der erste 
ist nur wenig länger als die llälfte des Auges. Der 2., 3., 4. пий 5. Gliederstrahl sind fast von gleicher Höhe, 
die der Länge der Sehnanze gleichkonnnt; die folgenden Strahlen nehmen bis zum letzten allmälig (im 
Ganzen ınbedentend) an Höhe nach. Der freie Rand säinmntlicher Gliederstrahlen der Dorsale ist stark bogen- 
törmig gekrümmt, ebenso der untere der gerliederten Analstralilen. 

Die Candale ist im Verhältnisse zur Höhe des Fisehes ziemlich schwach entwickelt, am hinteren Raude 
schwach concav nnd ebenso laug wie der Kopf zwischen dem Vorderrande des Auges und dem freien Deckel- 
rande. 

Die Analstacheln sind gleichfalls kräftig und gestreift wie die Dorsalstacheln; der liingste 2. Stachel ist 
bald kaum länger als die Schnauze, bald halb so lang. wie der Kopf. Der 3. und 5. Analstaehel gleichen sieh 
fast an Länge und sind e, eben so lang wie das Auge; der 4. Stachel ist 1! mal länger als der erste, und nicht 
unbedeutend oder nur wenig kürzer als der 3. oder 5. Stachel. Eine Schuppenscheide liegt iiber der Wurzel 
der Analstacheln und eine theilweise höhere Sehuppenbiude deckt den basalen Theil der folgenden Glieder- 
strahlen. 

Die Peetorale ist e. um eine halbe Augenlänge oder unbedentend kürzer als der Kopf. Der kräftige Sta 
ehel der Ventrale gleicht oder übertrifft an Länge * , des Kopfes und ist kürzer als der folgende Gliederstrahl, 
dessen Spitze den Beginn der Anale erreieht. Zwisehen und hinter den Ventralen erhebt sieh der Banchrand 
mehr oder minder stumpf kielförmig. Bauchfläche vor den Ventralen breit. 

Die Seitenlinie beschreibt bis zum Beginne des Sehwauzstieles einen ungleichmässigen, stark gekrümmten 
Bogen und erhebt sich gleich anfangs im vordersten Theile des Rumpfes sehr raseh; sie liegt unter der Basis 
des 8.— 9. Dorsalstachels der Rückenlinie am nächsten, daselbst nur dureh 2—5 Selmppenreihen (die 
Sehnppenreihen der Dorsalscheide abgerechnet) von letzterer getrennnt. 

Die Sehuppen im untersten Theile der Körperseiten, ferner am Nacken, an der Kehle und am Dauehe 
sind verknöchert, an der Aussenfläche mehr oder minder gewölbt und von Leistehen meist radienförmig durch- 
zogen. 

Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. XLVIIL Bd. ° 
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Färbung glänzend braungrau, nach unten zu silberig. Iris goldglänzend. Bauchflossen schwarz. 
Psendobranchien stark entwickelt. Schwimmblase gross. Pylorusanhünge vorhanden. Magen und Darm 
der untersuchten Exemplare (von 10— 217^ Länge) mit Ophiuren-hesten gefüllt. 
l'subokujidai. 


г 


Japanischer Name: 
Selten bei Tokio, 


50. Therapon oxyrhynchus Schleg. 


Nicht sehr häufig bei Tokio. 

Die von Döderlein dem Wiener Museum übergebenen Exemplare stimmen in Form und Zeichnung 
genan mit dem von Schlegel abgebildeten Individumn übereiu und zeigen 7—8 abwechselnd breitere und 
sehmälere dunkelbl:we Längsbinden auf blanem Grunde an den Körperseiten. Die Mehrzalil dieser Binden 
setzt sieh auf die Candale fort. 


51. Pristipoma japonicum C. V. 


Diese Art trägt im jugendlichen Alter auf der dunklen Grundfarbe 3 helle Längsbänder. Das erste der- 
selben zieht vom Nacken nach dem Ende der Dorsale, das zweite von der Sehnlter nach dem oberen Theile 
der Sehwanzflosse, das dritte von dem Hinterrande des Auges nach der Mitte der Caudale. Sehr deutlich sind 
diese Binden bei Individuen vou 18"? Länge, bei Exemplaren von 30° Länge ist die unterste Binde bereits 
gänzlich versehwunden nad die beiden oberen sind nur mehr undeutlieh vorhanden. 

Japanischer Name: Isaki nach Döderlein, Isagni naeh Consul Crist. Robeeeli iu Yokohama. 

Schr gemein bei Tokio. 


59. Hapalogenis nigripinnis Schleg. 


Bei einem grossen Exemplare von 41°" Länge ist die grösste Rumpfhöhe genau 2mal, die Kopflänge 
2*, mal in der Körperlänge, der Augendiameter 5';,mal, die Schnauzenlänge 21 mal, die Stirmbreite mehr als 
DL mal in der Kopflänge enthalten. 

Die obere Profillinie des Kopfes und des Nackens erhebt sich rasch uach hinten, ist in der Stirugegend 
stark concav, an der Schnanze schwach, hinter dem Auge bis zum Beginne der Dorsale bedeutend gewölbt 
(concav). | 

Die Kiefer reichen gleich weit nach vorne und sind von fleisehigen, papillösen Lippen umgeben. Der 
hintere, coneave Rand des Oberkiefers fällt in vertiealer Richtung vor die Augenmitte, 

Eine Reihe stumpfkonischer Zähne liegt vor der ziemlich schmalen Binde spitzer, kleiner Zähne im 
Zwischen- wie im Unterkiefer; die Zähne dieser Aussenreihe uchmen gegen die Mundwinkel an Länge ab. 

Das schräge gestellte Präorbitale ist höher als lang, uud seine llöhe gleicht nahezu 1, Augenlängen. 
Das Präopereulum ist am ganzen hinteren Rande, am Winkel und in dem kleineren hinteren Theile seines 
unteren Randes gezähnt. Zahlreiche kurze Darteln liegen an der Unterseite des Unterkiefers hinter der Sym- 
physe. Die vordere ovale Narinc ist von der hinteren nur durch einen kleinen Zwischenraum getrennt, am 
hinteren Rande mit einem Läppehen versehen und e. 2mal grösser als die bintere Unteröffnung. 

Nur die Kiefer, Lippen, der vorderste Theil der Schnauze vor den vorderen Narinen und ein breiter 
Streifen zwischen letzteren und dem vorderen Rande des Auges sind schuppenlos. 

Der 4. höchste Dorsalstachel ist mehr als 2mal in der Kopflänge enthalten und kaum nennenswerth 
linger als der folgende 5.; der 2, Analstachel übertrifft an Stärke jeden der Dorsalstacheln, erreieht aber nur 
1 „ der Kopflänge. Bezüglich des gliederstrahligen Theiles der Dorsale und der Anale stimmt das uns vor- 
liegende Exemplar mit der von Schlegel gegebenen Abbildung, nieht aber wit der Riehardsou's überein. 
Caudale am hinteren Rande schwach eonvex. Ventrale ein wenig länger als die Peetorale und ebenso lang wie 
der hinter dem Auge gelegene Theil des Kopfes. 

Die Seitenlinie durehbolirt nur 45 Sehuppen am Rumpfe und e, 6—7 auf der Caudale, und ist bis zum 
Begiune des Schwanzstieles merklich stärker gebogen, als es die erwähnten beiden Abbildungen zeigen. 


Beiträge zur Kenntniss der Fische Japans. үү 


Zunächst über und längs der Seitenlinie liegen 55, unter und längs derselben 43 —44 Schuppen in einer Reihe 
bis zum Deginne der Candale. Die Basis der Gliederstrahlen in der Dorsale, Anale und Candale ist mit einer 
breiten Schnppenbinde ganz umhüllt; auch weiter hinauf, respective hinab oder zuriick, liegen viel kleinere 
Sehuppen auf der Verbindungshaut der Strahlen sowie grosseutheils aneh auf letzteren selbst fast bis zum 
{тетеп Flossenrande. 


D. 11,17. А. 3/10 (11). L. lat. 4» (2-6—' auf d. Cand.). L. tr. 101, 1117—15 (bis 2. Basis d. Ventr.). 


Magen nieht sehr gross, Darm mehrfach gesehlungen, ersterer in der Regel mit kleinen Krebsen gefüllt. 
E Ë А = sen, : 5 
Die Pylorusanhänge bilden eine Masse. 

Diese Art wird nieht sehr selten auf den Markt in Tokio gebracht. 


53. Hapalogenis mucronatus sp. Eyd. & Soul. 


Dunkle Querlinien des Rumpfes nieht sehr scharf ausgeprägt, Gliederstrahlen der Dorsale und der Anale 
mit einem scharf abgegrenzten schmalen seliwarzbraunen Randsaume versehen. 

Unterkicfer, Lippen und sehuppenloser Theil der Sehnanze mit zottenartigen Papillen besetzt. 

Корпе etwas weniger als Smal, Rumpfhöhe unbedeutend mehr als 2mal in der Körperlänge, Augen- 
diameter mehr als 3°, „mal, Schnanzenliinge etwas weniger als 3mal, Stirnbreite genan 4mal bei einem Exem- 
plare von 15! ,*" Länge in der Kopflänge enthalten. Bei eben diesem Exemplare erhebt sich die obere Profil- 
linie des Kopfes mit Einschluss der Naekenlinie bedeutend schwächer als bei dem von Richardson 
abgebildeten Individuum und zeigt keine Coneavität in der Stimgegend. 

Der 3. höchste Dorsalstachel ist c. nm 22, der 4. om 1! , Angenlängen kürzer als der Kopf. Eigenthüm- 
leher Weise zeiehnet sieh diese Art durch das Vorkommen eines horizontal liegenden Stachels vor der Dorsale 
aus, welche ich bei dem von mir untersuchten Exemplare von 77. niyripinnis vermisse, 

Dor 2. längste Analstachel ist am Länge der Entfernung der Schnanzenspitze vom hinteren Augenrande 
gleich. Ventrale in vertiealer Richtung unbedeutend hinter der Basis des untersten P'ectoralstraliles eingelenkt, 
ebenso lang wie die hinten gerundete Schwanzilosse, merklich länger als die Peetorale und e. 1°, Amal in der 
Kopflänge enthalten. 

Die über der Seitenlinie gelegenen Schuppen steigen in schiefen leihen nach hinten an. 

Die Seitenlinie ist bis zum Beginne des Schwanzstieles mässig stark, bogenfórmig gekrümmt, und durch- 
bohrt bis zur Basis der Caudale ¢. 46—47 Schuppen. Über der Seitenlinie liegen 9—10, unter derselben bis 
zur Basis der Ventrale e. 21 —22 Schuppen in einer Querreihe. Säimmtliche Kopt- und Rumpfsehuppen stärke 
gezähnt als bei H. nigripinnis. 

D. (D, 11,16. А.5 9. L. lat. 46—47 (--5 auf d. Caud.). 

Fundort: Osaka. 


54. Diagramma cinctum Schleg. 


Sehr gemein anf dem Markts zu Tokio. 
Die grössten Exemplare m Dr. Döderleins’s Sammlung sind e. 457 lang. 
Japanischer Name: Koshodai. 


55. Histiopterus typus Schleg. 
Tat. IL, Fig. э. 
R. br. т. D. 4/28. A. 3,10, L. lat. 60 (+4 auf der Caud.). 


Das uns zur Beschreibung vorliegende Exemplar von nahezu 17°" Länge weicht bezüglich der Körperliöhe 
sowie «der Art der Erhebung der vorderen Kopf sowie der Nackenlinie bedentend von dem grösseren Exem- 
plare des Leydener Museums ab. Von der Stimgegend angefangen steigt die Kopf- nnd insbesondere die Nacken 
linie sehr steil an. Die grösste Rumpfhöhe unterhalb der Basis des 3. Dorsalstachels ist 1? „mal, die Kopf 
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1° Franz Steindachner und L. Döderlein. 


länge etwas weniger als 24, mal in der Körperlänge, der Abstand des Auges vou der Kinnspitze 2mal, der 
Augendiameter nahezu іта], die Stirnbreite e. 4';,nial in der Kopflänge enthalten. 

Vordeckel nur in der Wiukelgegend deutlich, wenngleich nur schwach gezähnt. Der 3. höchste und 
stärkste Dersalstachel übertrifft noch ein wenig die Hälfte der Körperlänge; der 4. Dorsalstachel ist im Ver- 
hältnisse zu seiner Höhe auffallend sehlank und nur unbedeutend kürzer als der 3. Stachel. Die beiden ersten 
höchsten Gliederstrahlen der Dorsale erreichen ?,, der Körperlänge. 

Die Ventrale ist e. halb so lang wie der Körper; die Spitze des ersten Gliederstrahles dieser Flosse 
reicht bis zur Basismitte der Anale zurück, die des überaus kräftigen Ventralstachels bis zum Deginne der 
Anale. Die Pectorale ist nahezu so lang wie der Корё. 

Kopfknochen grossentheils frei liegend und stark gestreift. Schuppen nur anf den Wangen, über dem 
Deckel (daselbst einen rundliehen Fleck bildend), und über dem hinteren Ende des Auges an den Seiten des 
Hinterhauptes gelegen. 

Zottige Papillen an dem vorderen Theile der Unterseite des Unterkiefers. Im vorderen Theile beider 
Kiefer liegen vor der ziemlich schmalen Binde spitzer Zälme eine Reihe stärkerer Zähne. 

Rumpf grau mit sehr breiten goldbraunen Querbinden. Magen des untersuchten Exemplars mit Ophiuren- 
Resten gefüllt. 

Ziemlich selten bei Tokio. 

Ein im Museum zu Mailand aufbewahrtes Exemplar wurde von Herrn Consul Commend. Cristoforo 
Robeechi in Yokohoma als „Matöfudai“ der Japaner eingesendet, wie mir Dr. Bellotti brieflich mit- 
theilte. 


56. Histiopterus acutirostris Schleg. 
Taf, HI. 
R. br. 7. D. 4/29. A. 3/13. L. lat. 62 (+ e. T anf der Caud.). 


Bei einem Exemplare von e. 40 Cent. Länge erhebt sich die vordere Kopflinie rascher nach oben, als die 
Nackenlinie zur Dorsale ansteigt, ist zwischen der gewölbt vorspriugenden Stirngegend und der Sehnanzenspitze 
auffallend tief eingebuchtet, viel seichter in der Hinterhauptsgegend; Naekenlinie nieht gebogen. Rückenlinie 
stark bogenförmig gekrümmt und rasch naeh hinten zum kurzen Schwanzstiele abfallend. Bauchlinie von der 
Kehlgegend bis zum Beginne der Anale sehr schwach gebogen, fast horizontal hinlaufend, längs der Basis der 
Anale aber stark gekrümmt und raselı nach hinten sich erhebend. 

Die grösste Rumpfhöhe ist е. 1", mal, die Kopflänge 51, mal in der Körperlänge, der Augendiameter 
3° „mal, die directe Entfernung des vorderen Augenrandes von der Schnanzenspitze fast 1°, mal, die Stirnbreite 
tast 2* „mal in der Kopllänge enthalten. 

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt in vertiealer Richtung ein wenig hinter den vorderen Augenrand. 
Kieferzähne kurz, stumpfkonisch, eine ziemlich breite Binde bildend, vor welcher eine Reihe etwas längerer 
Zähne insbesondere пи vordersten Theile der Kiefer liegt. 

Vomer, Gaumen und Zunge ungezähnt, letztere ziemlich frei nnd schmal. 

Präorbitale sehr hoch, schräge gestellt, iiber der hinteren Narine bis zum Auge sehr schmal, weiter nach 
unten aber an Breite (Länge) zunehmend. Höhe des Präorbitale etwas mehr als 1Y, Augenlängen gleich, 
Länge (Breite) desselben am unteren laude (über ilem Oberkiefer) 21, ,— fast 2°, „mal in seiner Höhe enthalten 
oder c. *,, einer Augenlänge gleich. 

Hinterer hoher Rand des Vordeckels vertical gestellt, mit dem unteren Rande unter einem stuinpfen Winkel 
Zusammentreffend ; beide Ränder zart gezähnt. 

Nur die Wangen, cin ovaler Fleck tiber dem Deekel und ein zweiter tiber dem hinteren Theile des oberen 
Angenrandes besehuppt. Die freiliegeuden Kopfknochen mit zahllosen Leisten und Furchen durchzogen, ebenso 
die Suprascapula, Seapula und der Ihunerus. Lippen walstig, papillós; zahllose kurze Бат Чеп in der ganzen 


vorderen По der Unterseite des I'nterkicfers. 
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Erster Dorsalstachel kurz, zweiter zweimal so hoch, wie der erste und nicht ganz halb so hoch wie der 
dritte, dessen Länge der Hälfte der Kopflänge gleicht. Vierter höchster Dorsalstachel kaum um t, Augenlänge 
kürzer als der Kopf; 2. höchster Gliederstrahl der Dorsale 1',, Kopflängen an Höhe gleichend und nur wenig 
höher als der vorangeliende. Vom 2. bis zum letzten Gliederstralile nimint die Dorsale fast gleichförmig rasch 
an Höhe ab, derart, dass der letzte Strahl nur mehr ?,, einer Augenlänge erreicht. Sämmtliche Dorsalstacheln 
sehr kräftig, comprimirt, der Höhe nach gestreift. 

Der Ventralstachel ist e. TU mal in der Kopflänge enthalten und bedeutend kräftiger als der 4. Stachel der 
Dorsale. Der längste, erste Gliederstrahl der Ventrale ist so lang wie der Kopf und erreicht mit seiner Spitze 
den Beginn der Anale. 

Erster Stachel der Anale sehr kurz, 2. und 3. nahezu gleich lang und beiläufig halb во lang wie der 
Kopf, oder е. 1°, mal in der Höhe des 2. Gliederstrahles der Anale enthalten; doch ist dev 2. Stachel bedeutend 
kräftiger als der 3. Stachel. Eine hohe Schuppenbinde legt sich über die Basis der Dorsale und der Anale, und 
ist im mittleren Lüngentheile der Basis eben dieser Flossen аш höchsten. 

Die Candale ist am hinteren Rande eoneav und nur um einen halben Augendiameter länger als der Kopt. 
Färbwig gelblich. Sechs dunkelbraune Querbinden an den Seiten des Körpers; die erste zieht vom Nacken 
zum oberen Augenrande herab und scheint sich unter dem Auge nicht fortzusetzen, die 2. Binde läuft von der 
Basis der vordersten Dorsalstacheln zur Einlenkungsstelle der Ventralen herab. Die 5. Binde folgt der Basis 
des 5. bis letzten Gliederstraliles der Dorsale, kreuzt hieranf den Sehwanzstie] und zieht sich dann nach vorne 
längs der Basis der 10 letzten gegliederten Analstrahlen hin. 

Die letzte Binde am Schwanzstiel ist sehr schmal. 

Bauchflosse schwarz, die übrigen Flossen wässerig gelb. 

Magen mässig gross, bei dem untersuchten Exemplare mit Comutula-hesten gefüllt. 

Pylorusanhänge sammt Darm mehrfach geschlungen. Schwimmnblase vorhanden. 

Selten auf dem Markte von Tokio. 


ND. Mit Unrecht wird die zuerst von Richardson nach einem Kopfe beschriebene australische Art. IT. recurvirostris, 
bis in die neue:te Zeit zur Gattung Slistiopterus bezogen. Nach der Form der Dorsale uud der Zahl der Dorsalsta-heln nähert 
sich H. recurvirostris viel mehr den Joie ros-Arten und unterseheidet sich generisch von Fenzteeeros durch. den Mangel von 
Zähnen am Vomer, die normale Zahl der Analstacheln, und dureh das Vorkommen von nnr 6 Kiemenstrahlen. Ich schlage 
daher für IL. recurvirostris und H. labiosus die Gatrungsbezeichnung P'entaceropsis. vor. 

Das Wiener Museum besitzt ein ziemlich gut erhaltenes Weingeistexemplar von Penteceropsis rceurvirostris sp. Richards., 
von welehem ich auf Taf. VI eine Abbildung gebe. 

Bei diesem Exemplare ist die Kopflänge e. 25/,mal. die grösste Rumpfhöhe e. 22,mal iu. der Körperlänge, der Angen- 
diameter mehr als 41/;mal. die Schnanzenläuge bis zur vorspringenden Unterkieferspitze mehr als 12/21, die Stirnbreite 
4? mal iu der Kopflänge enthalten. - 

Die Rüekenlinie erhebt sich nur wenig, ohne Bogenkrümmung von dem Deginne der Dorsale his zur Basis des 2. Glieder- 
strahles derselben Flosse und senkt sieh hierauf mässig rasch längs der Basis der übrigen Gliederstrahlen his zum Beginne 
des Sehwanzstieles. 

In ähnlicher Weise läuft auch die Dauchlinie zwischen der Einlenkungsstelle der Ventrale und dem Beginne der Amale 
in horizontaler Richtung hin und erhebt sich sodann mässig rasch, bogenfórmig längs der Basis der Anale. Der Kopf dieser 
Art ist von Richardson so genau beschrieben und abgebildet worden, dass ich cine neuerliche Beschreibung an dieser 
Stelle für überflüssig halte. 

Die Dorsalstacheln erheben sich enorm rasch vom 1. bis zum 4, nelmen von dem 5. bis s. an Höhe ab und von diesem 
bis zum letzten, 10., wieder an Hole zu. 

Der 4. Dorsalstachel ist nahezu um einen Angendiameter länger als der Kopf, der 5. Dorsalstachel übertrifft den 5. 
kanm au Länge und ist e. 11/,mal, der 8. mehr als 215141. der 10. nahezu 2mal in der Kopflänge enthalten. 

Der Ventralstachel ist um kaum eine Angenlänge kürzer als der Kopf, und der folgende Gliederstrahl noeh ein wenig 
länger als der Kont: die Spitze dieses Strahles reicht bis zur Basis des 3. Analstachels. Die Analstacheln nehmen von dem 
1. bis zum 3. gleichmässig, stufenfórmig an Höhe zu; der 3. Stachel ist e. 2%;mal, der 2. c. 3,3 mal in der Kopflünge ent- 
halten. 

Sämmtliche Flossenstaeheln sind kräftig, comprimirt und der Hóhe nach gestreift. 

Der gliederstrahlige Theil der Dorsale nud Anale ist naeh hinten in eine lange Spitze ausgezogen; leider sind bei dem 
im Wiener Museum befindlichen Exemplare die Spitzen der längsten Dorsal- und Analstrahlen abgebrochen. Der 3. längste 
Gliederstrahl der Dorsale dürfte etwas länger als der Kopf und der Kingste 2. Strahl der Anale c. Urs mal in der Kopflänge 
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begriffen gewesen sein. Candale hinten mässig tief eingebuchtet, mit zugespitzten Lappen, der obere längere ebenso lane 
wie der Kopf mit Ausschluss des hinter dem Auge gelegenen Kopttheiles. 

ltumpfsehuppeu klein, gezälnt. Seiteulinie anfangs ziemlich rasch ansteigeud, hierauf schwach gebogen bis zum Beginn 
des Schwanzstieles, auf dem sie in horizontaler Richtung hinlüult. 

Die Seitenlinie durelibohrt e. 83 Selmppen am Rumpfe und е, 4—6 ant der Candale, überspringt aber einige Schuppen. 
Zwischen dem Kopfe und der Caudale liegen e. 100 Schuppen in einer horizontalen Reihe. — Obere Kopfhältte dunkelbraun, 
untere Kopthälfte und Rumpt hellbraun. 

Drei nicht scharf abgegrenzte breite Querbinden am Rumpte. die schräge vou vorne und oben nach hinten und nnten 
ziehen. und zwar die erste von der Basis der drei ersten Vorsalstacheln zum Beginn der Anale, die zweite von der Basis 
des 5—7. Dorsalstächels zu der der letzten gegliederten. Analstrallen; die 3. Binde folgt der Basis der Dorsale von den 
drei letzten Stacheln angefangen. bis zum letzten Gliederstrahl derselben Flosse. Vine vierte Binde Hutt vielleieht vom llinter- 
hanpte im Bogen zur KEinlenkungsstelle der Ventrale herab. Sämmtliche Flossen mit Ausnahme der Peetorale und Candale 
schwärzlich. 

Länge des beschriebenen Exemplares von Vandiemensland: 28%., 


ООА ААУо 


Bei einem zweiten viel grösseren Exemplare (von Hobson's Bai, Victoria), welehes das Wiener Museum in einer trockenen 
Ваи е von dem Museum in Melbourne erhielt, zeigt die Dorsale 11 Stacheln, von denen der 7.—11. verkümmert sind nnd 
daher eine viel geringere Tlöhe zeigen als bei dem früher von mir beschriebenen Exemplare. 

Das von Castelnau untersuchte Exeinplar hesass nur 9 Stacheln, aber 15 Gliederstralllen iu der Dorsale, lerner 3 Sta- 
chelu nnd 10 Gliederstrallen in der Aale, endlich 130 Schuppen längs der Seitenlinie (s. Proc. Zool. Soe. Victoria, 1, p. 109 
und Proe. Linn. Soe, of N.-S5outh-Wales, Vol. V, 1881, p. 373). 


57. Scolopsis inermis Sehleg. 
R. hr. 5. D. 10/10. A. 5/7. L. lat. 35—36. L. tr. 4/1/9. 


Die Körperhöhe übertrifft bei einem Exemplare von 11 Cent. Länge kaum die Länge des Kopfes und ist 
3% mal in der Totallänge oder etwas weniger als 2mal in der Körperlänge, der Angendiamefer 2З, апа], 
die Stirnbreite nahezu 4mal, die Sehnauzenliinge e. 3! mal in der Kopflänge enthalten. Das Präorbitale isl im 
vordersten Theile an Höhe der halben Angenlänge gleich und ungezähnt, das folgende Suborbitale irägi im 
oberen Theile des hinteren, schräge gestellten Randes einige Zähnehen und noch kleinere Zülmehlen liegen am 
unteren Rande der übrigen, sehr niedrigen Suborhitalia. 

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt vor die Angenmitte. 

Die Zähnehen am hinteren Rande des Vordeekels nehmen gegen den hinteren gerundeten Winkel allmiilig 
an Länge zn; der untere Rand desselben Knochens ist in der hinteren Längenhälfte gezähnt. Schnanze, Stirne, 
Orbitalknochen, Zwischen- und Oberkiefer und Unterlippe sehuppenlos. 

Die Ventrale und Peetorale gleichen sich an Länge, die um e. einen halben Augendiameter der Kopflänge 
uachsteht. Der 1. Gliederstrahl der Ventrale ist in einem zarten Faden ausgezogen. Die Ventrale entspringt 
ein wenig hinter der Peetorale und erreicht mit ihrer Spitze nieht den Beginn der Anale. 

töthlich; 7—8 dunkle Querbinden, von denen die vorderste anf der Stimm, die 2. am Nacken, die hinterste 
vor der Schwanzwnurzel liegt. 


Dr. Döderlein erhielt einige Exemplare dieser Art im Hafen von Kagushima. 


CYPSELICHTIIYS n. gen. (Phalanz Maenini.) 


Char.: Körperform gestreckt, Cuesio-arlig. Dorsate einfach, mit schlanken Stacheln; gliederstrahliger Theil 
dieser Flosse sowie der Anale lang, vollständig besehnppt. Zwischenkiefer mässig vorstreekbar. Sehr 
kleine Zähne in beiden Kiefern, am Vomer, auf der Zunge, den Gaumenbeinen und Pterygoidknoehen. 
Vordeekel sehr fein gezähnt. Deckel mit einem kurzen, überaus zarten Stachel. Ventralen hinter der 
Peetorale eingelenkt. Candale mit langen, zugespitzten Lappen. Sehnppen gezähnt, Kiemenstrahlen 7. 


Meines Erachtens ist diese Gattung in die Gruppe der Maena-artigen Fische zn reihen und. zwar zunächst. 
der Gatinng Caesio, von der sie sieh hauptsächlich dureh die Sehnppenlösigkeit des stacheligen Theiles der 
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Dorsale und dureh die vollständigere Bezahnung der Mundhöhle nnterseheidet. Döderlein will die Gattung 
Uypselichthys in die Familie der Scombridae gestellt wissen. 


53. Cypselichthys japonicus n. sp. 
Taf. VIt, Fig. 1. 
їй. DEG D.10,26—27. A. 23-24. 1. lat. CGS L. tr. (фе УНО 


Kopf karz, vorne abgestumpft. Obere Kopflinie über der Sehnauze mässig gebogen, im vordersten Theile 
der Stimgegend ziemlich stark eiugedrüekt, hieranf (mit Einseliluss der Naekenlinie) bis zum Beginne der Dor- 
sale unter schwacher Bogenkrümmung gleichfórmig und nicht bedeutend ansteigend. Rücken- und Bauehlinie 
gleich schwach gebogen. Candale аш hinteren Rande tiet dreieekig eingebuchtet. 

Die Kopflänge gleicht der grössten Rampfhóhe und ist е. Amal in der Kopflänge, der Augendiameter 
nahezu 3°/, mal, die Schnanzenlänge etwas mehr als 4mal, die Stirnbreite e. 3", mal, die grösste Kopfbreite 
zwischen den Deekeln е. 2mal in der Kopfläuge enthalten. 

Die grösste Kopfhöhe (am hinteren Ende des Oceipitalkammes) steht der Kopflänge nur um etwas mehr 
als eine halbe Sehnanzenlänge nach. 

Die Mundspalte ist von geringer Länge und erhebt sieh mässig nach vore. Der Zwischenkiefer umfasst 
паг vorne ein wenig deu Unterkieferrand bei geschlossenem Munde und trägt ziemlich lange und mässige Sticle, 
die an der Oberseite der Schnauze wulstförmig hervortreten, ein wenig gebogen sind, und an Länge einem 
Augendiameter gleichen. 

Der Oberkiefer breitet sieh nach hinten nach Art einer dreieckigen Platte aus, und der hintere Rand der- 
selben fällt näher zum vorderen Augenrande als zur Augenmitte. 

Die Kieferzähne bilden schmale Binden, sind spitz und zart, und insbesondere im Unterkiefer oft mit 
freiem Auge kaum bemerkbar. Die winzigen Zähne am Vomer bilden eine ziemlich grosse, dreieckige Gruppe, 
die nach hinten zugespitzt endigt. Die Zalubinde auf den Gaumenbeinen ist sehr schmal und verhältnissmässig 
lang. Sehr zahlreich, doeh fast uur dureh das Gefühl wahrnehmbar sind die Pterygoidzähne. Zunge gestreckt 
oval, im grösseren mittleren Theile in einiger Entfernung von dem vorderen lande mit Zälmeben besetzt. 

Der obere und hiutere Rand des Vordeckels sind gebogen und in und zunächst der stark gekrümmten 
Winkelgegend äusserst zart gezähnt, doch sind diese Zähne erst nnter der Lonpe deutlich sichtbar. Narinen 
klein, länglich, einander sehr naheliegend. in geringer Entfernuvg vor dem vorderen Augenrande. 

Der hintere Rand des Deckels trägt unmittelbar über dem hinteren oberen Ende des Unterdeckels einen 
überaus zarten Stachel. Der hintere Rand der Supraseapnla ist fein gezähnt. 

Die Schnauze, die vorderen Augenraudknochen, der Oberkiefer, Zwischenkiefer und die Lippen sind 
schnppenlos, der übrige Theil des Kopfes ist besehuppt. Eine halbmondförmige Binde äusserst kleiner Schuppen 
umgibt den hinteren Augenrand, die übrigen Wangensehnppen sind im Verhältnisse zu letzteren ziemlich gross 
zu nennen. 

Die Dorsale ist durch die Länge ihrer Basis ausgezeielmet, und beginnt in vertiealer Richtung über der 
Längenmitte der Peetorale. Der erste Dorsalstachel liegt fast 2mal näher dem vorderen Kopfrande als der Basis 
der Candale. 

Die Basis des stacheligen Theiles der Dorsale ist nahezn halb so lang wie die Basis der Gliederstrahlen 
derselben Flosse; nach oben sind diese beiden Flossentheile втер eine bald tiefere bald seichtere Einbuchtung 
getrennt. 

Die Staeheln der Dorsale sind schlank, spitz; ihr oberer Rand ist von der Spitze des ersten bis zu der des 
vorletzten mehr oder minder stark bogxenförmig gekrümmt. Der höchste 5. oder 6. Stachel ist 2—2',,mal in 
der Kopflänge enthalten, der vorletzte Stachel ist bei einigen Individuen eben so lang, bei anderen bedeutend 
länger als das Ange, stets aber kürzer als der letzte Dorsalstaehel. 

Die Gliederstrahlen der Dorsale nehmen von dem zweiten höchsten bis zum letzten gleiehförmig an Höhe 
ab. Der erste Gliederstrahl ist eim wenig kürzer als der zweite, dieser gleicht an Höhe dem höchsten fünften 
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oder sechsten Stachel der Dorsale und der letzte Gliederstrahl ist fast dreimal kitrzer als der höchste zweite 
Gliederstrabl. Der ganze ghederstrahlige Theil der Dorsale ist beschuppt, doch fallen die Schuppen sehr 
leicht ab. 

Der Beginn der Anale fällt in vertiealer Richtung unter die Basis des fünften oder sechsten gegliederten 
Dorsalsíraliles; ihre Basis ist genau oder nahezu nm einen Augendiameter länger als der Kopf, und der letzte 
Analstrahl liegt dem letzten Strahle der Dorsale gegenüber. 

Die Stacheln der Anale nehmen bis zum dritten, letzten stufenförmig (ziemlich rasch) an Höhe zu; der 
letzte gleicht an Höhe е, einer Augenlänge. Der erste Gliederstrahl der Auale ist nur wenig kürzer als der 
„weite, höchste; dieser erreicht e. %, der Koptlänge, und ist daher ein wenig kürzer als der höchste Glieder- 
strah] der Dorsale. Die übrigen Analstrahlen nehmen fast gleiehförmig, doch ein wenig rascher als in der 
Dorsale, bis zum letzten an Höhe ab. 

Die Pectorale ist etwas länger als der Kopf mit Ausschluss der Selinauze, and fällt mit ihrer Spitze ein 
wenig vor oder hinter das hintere Ende der Ventrale. Die Einleukungsstelle letztgenannter Flosse liegt in 
wässiger Entfernung hinter der Basis der Brustllossen. Der Ventralstachel ist schlank, spitz und etwas melır 
als 212 nal, der höchste folgende Gliederstrabl nahezu zweimal und der letzte c. 2%,,—2Y, wal in der Kopf- 
Finge enthalten. 

Die Caudale ist am hinteren Ende tief dreieckig eingebuechtet und e. um einen halben Augeudiuneter 
länger als der Kopf. Die schlauken Caudallappeu endigeu nach hinten zugespitzt. 

Die Seitenlinie liegt in der oberen Rumpfhältte wud zwar in der Ventralgegend bis zur Auale ¢. zweimal 
näher zur Basis der Dorsale als zur Einlenkungsstelle der Ventrale oder zur Basis des ersten Analstachels, nnd 
läuft fast in horizontaler Richtung hin. 

Sänmmtliche Kopf- und Rumpfschuppen sind fein gezühnt. 

Obere Körperhälfte blaugrau, unten silberweiss. Die einzelnen Schappen nelinen gegen den hinteren Rand 
zu eine etwas dnnklere Färbung au, insbesondere in der grösseren oberen Rumpfhälfte, und zeigen überdiess 
an der Basis einen dunklen Fleck. Dorsale und Analo schmutzig wässerig-brungran; Candale, Ventrale uud 
Peetorale in der Regel bedeutend heller mit einem Stiche ins Gelblielie oder Grituliche, Bin grosser dunkler 
Fleck an der ganzen Tiuterseite der Pectorale zunächst deren Basis und an der Peetoralaclısel. 

Vier Exemplare bis zu 181. Cent. Länge wurden uns von Dr. Döderlein eingesendet, ein fünttes Exeu- 
plar erhielt ieh dureh Dr. Bellotti zur Ansicht, welches von Herrn Consul Robecehi in Yokohama dem 
Mailänder Museum übergeben wurde. Sie sind grösstentheils entsehuppt. 

Vundorte: Tokio, Yokohama. 

Vulgärname: Taeábé (nach Robecehi). 


Fam. SPARIDAE. 
59. Dentex griseus sp. Schleg. 
L. lat. 45—48 (+2—3 auf der Caud.). 


Bei Exemplaren von 22—27 Cent. Länge gleicht die grösste Höhe des Präorbitale mehr als 3. — Bue einer 
Augenlänge. 

Die grösste Leibeshöhe ist etwas weniger als dreimal, die Корте viermal in der 'Potallänge, der Augen- 
diameter mehr als 3—3! nal, die Schnauzenlänge genau oder etwas mehr als 2! mal, die Stirnbreite 
5! ,— Smal in der Noptlänge enthalten. | 
1—5 Fehuppenreilien auf den Wangen. Jederseits 3 kleine Hindszilime vorne im Zwischenkiefer und 1—3 
hu Unterkiefer. Wenn jederseits zunächst der Symphyse des Unterkiefers nur ein einziger Hundszalın liegt, 
zeichnet er sich durch eine besondere Grösse ans. 


Hiüutig anf dem Markte in Tokio. Japaniseher Naime: Fuyedai. 
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60. Synugris sinensis Lac. 


Präorbitale bei Exemplaren von 8—9 Cent. Länge 1%, mal, bei Exemplaren von 21— 22 Cent. Länge nur 
1—1!/mal in der Länge des Auges; letzteres bei Jungen Individuen mal, bei älteren genau oder nahezu 
Jual in der Kopflänge enthalten. 

Die grösste Rumpfhöhe gleicht der Kopflänge oder steht ilr ein wenig nach und ist e. 317, —5*/, mal in 
der Körperlänge (d. i. Totallänge mit Ausschluss der Caudale) begriffen. 

Die Schnauze ist bei jungen Individuen kürzer, bei alten 1 — 1! mal länger als das Auge. 

Die Seitenlinie durchbohrt 47—48 Schuppen am Rumpfe; zwischen der Seitenlinie und der Basis des ersten 
Dorsalstachels zille ich stets nur 3! ,, zwisehen ersterer und der Einlenkuugsstelle der Ventralen 9 Schuppen 
in einer Querreilie. 

Ein sehwefelgelber Streif am oberen, resp. unteren Rande und an der Basis der Dorsale wie der Anale. 
Ein ebeuso gefürbter Fleck an der Ventralwurzel, der sich als ein Streifen längs dem äusseren Rande des 
zweiten Gliederstrahles der Ventrale fortzieht, zuweilen auch noeh ein zweiter gelber Streif vor dem dritten 
Gliederstrahl derselben Flosse. Flügelselmppe über der Ventralflosseubasis unten schwefelgelb gesämnt. 

Ein schwefelgelber, schwarz abgegrenzter Streif zieht von der Scapulargegend in horizontaler Richtung 
zur Basismitte des oberen Caudallappens und ein zweiter, zuweilen in schmale Längstleeken aufgelöster Streit 
längs der Mitte der zunächst. über der Seitenlinie gelegenen horizontalen Seluppenreihe hin. Die viel breiteren 
hel! goldgelben Streifen, je einer zwischen je zwei aufeinander folgenden horizontalen Schuppenreihen, sind 
nieht scharf abgegrenzt. Grundfarbe des Körpers oben dunkler, unten heller rosenroth. 

Oberer Candallappen mit Eiusehluss seiner fadenfórmiger Strahlenverlängerung bei einem treiflich 
erhaltenen Exemplare fast zweimal länger als der Kopf, erster Ventralstrahl genau so lang wie der Kopf. 

Japanischer Name: ltoyori. 

Synagris sinensis scheint an der ganzen Küste von Japan häufig zu sein. Dr. Dö derlein sah diese Art in 
Tokio und der ganzen Umgegend, in Tango am japanischen Meere und in Kochi anf der Insel Shikoku, wo sie 
iw Hafen in einer Tiefe von 30—40 Faden in Menge mit einem grossen Grundnetze gefiseht wird. 


Baron Ransonnet übergab dem Wiener Museum mehrere Exemplare von Osima. 


61. Chrysophrys hasta sp. Bl, Schn. 


Leibeshöhe fast 2?,,— 21 «mal, Kopflänge 3/,— 3", „mal in der Körperlänge, Augendiameter 4—4' , mal, 
Selmanzenlänge nahezu 3 wal, Stimbreite etwas mehr als 3? „mal in der Kopfläuge enthalten. 

Obere Profillinie des Kopfes mehr oder minder mässig steil, doch fast ohne Krünmnng ansteigend. Stime 
schuppenlos. 7—6 Sehuppeureihen auf den Wangen. 4 Zalmreihen im Zwisehen- und 3 im Unterkiefer, die 
vorderen Zähne der seitlich gelegenen Aussenreihe gedrungen koniseh. 6 Hundszälne vorne im Zwischen- und 
Unterkiefer. 

Vordeekelründer äusserst fein gezähnt. 11бһе des Prüorbitale merklieh geringer als die Augenlänge. Das 
hintere Ende des Zwischenkiefers füllt in vertiealer Richtung unter die Augenmitte. Die Schnauze spitzt sich 
nach vorne zu. 

Die vordere Längenhälfte der (Naeken- und) Rückenlinie ist stärker gebogen als die hintere. Dorsalstachel 
kräftig, der vierte und fünfte höchste Stachel ist etwas mehr als 1%,,mal in der Kopflänge enthalten, 91. Anal 
höher als der erste und 1% „—1' , mal höher als letzte Dorsalstachel. 

Der zweite, iiberaus kräftige Analstachel erreicht bei jüngeren Individuen e. die Hälfte, bei älteren e. * , 
der Kopflänge, während der dritte 2%, —2mal in der Kopflänge enthalten ist. Die Peetorale übertrifft die Kopt- 
länge um einen Augendiameter und reicht mit ihrer Spitze noch ein wenig über den Beginn der Anale zurück: 
Die Ventrale ist um nicht ganz eine Augenlänge kürzer als der Kopf. 

Junge Individuen zeigen im Leben e. 7 nieht sehr deutlieh hervortretende Querbinden. 


Denkschriften der mathem.-nalurw. Cl. XLVIN. Bd. 
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Franz Steindachner und L. Döderlein. 


Ein schmutzig godgelber Fleck oder Querstreif anl den einzelnen Rumpfschuppen der oberen grösseren 
Попея ес bei jüngeren Individuen bilden diese ескен zusammenhängende Längsstreifen, welehe der 
; Jung 5 z › 

Zahl der horizontalen Schnppenreihen entspreehen. Ein dunkler Fleck an der Pectoralaehsel. Obere, grössere 
lütte der Seapula mit ее an den тшеген Rändern nicht scharf abgegrenzten dunklen Fleck. Säinmtliche 
| geg 
Flossen mit Ausnahme der Peetorale gegen den freien Rand zu sehwärzlich grau. 
Länge der beschriebenen Exemplare: 161, —29 Cent. 


D. 11 11. A.3 8. L. lat. 44 (2-8—9 auf der Cand.). L. tr. 5—6/1/11—12. 


Japanischer Name: Kezu oder Kurodai (d. i. schwarzer Tai), in Kochi aber Chindai. 

Sehr gemein an den Küsten Japans nnd insbesondere bei Tokio. 

Dr. Bleeker trennt Chr. hasta sp. Bl, Selm, C. V., Gthr. in 4 Arten ab, nämlich in (hr. (Sparus) 
Corieri, Chr. (Sparus) Schlegeli, Chr. (Sparus) datuiu und Chr. (Sparus) hasta. Meines Erachtens sind diese 
4 Arten unr 4 Altersstufen einer und derselben Art, und die theihweise auf die Zahl der Schuppenreihen au 
den Wangen basirten Unterschiede sind sogar nur von individueller Bedeutung. 


69. Chrysophirys aries T., Schleg. 


In der Färbung und Zeichnung des Körpers stimmt diese Art auffallend mit Chr. hasta überein, doch ist 
die Körpertorm bedeutend höher und die Kopflinie stärker gebogen als bei letztgeuannter Art, deren Schnauze 
nach vorne zugespitzt endet, 

Die obere Profillinie erhebt sich rascher nach oben als bei Chr. Meste und ist in der Schnanzen- wie iu der 
Hinterhanptsgegend convex, in der Stimgegend aber wie bei Chr. hustu ein wenig eingedrüekt. 

Die grösste Rumpfhöhe ist e. 2! mal, die Kopflänge ¢. 5° „mal in der Körperlänge, der Augendiameter 
Чаа], die Stirnbreite 34, mal, der Abstaud des Auges vom vorderen Mundrande mehr als 2*4; mal in der 
Kupllänge enthalten. 

Das Pracorbitale übertrifft an Höhe (bei einem Exemplare von 24" Länge) die Länge des Auges. 
ú Schuppenreihen auf den Wangen. Stimme sehnppeulos. 

Das hintere Ende des Oberkiefers füllt bei geschlossenem Munde unter die Augenmitte. 

Vier Reihen von Molarzähnen im Zwischen- und 3 im Unterkiefer, doch gehen die Zähne der Aussenreile 
im Zwischeukiefer gegen das vordere Kieferende zu in eine stuupfkonisclie Form über. 

Die 2—5 hintersten Molarzähne in der 3. Zahnreihe des Zwischenkiefers sind auffallend gross, und die 
1. Reilie kleiner Molarzähne endigt unmittelbar vor diesen. 

Im Unterkiefer sind die 2 letzten Molarzähne der 2. Reihe von bedentender Grösse, und vor diesen endigt 
wie im Zwischenkiefer die innerste 3. Reihe der Molarzäline, 

Die Vordeekelränder sind sehr lein gezähnt. Operkelstachel schwächer entwickelt als bei (Tr. hasta. 

Der höchste L und 5. Dorsalstachel erreicht e. 9 vu der Kopfläuge. Der 2. Analstachel ist mässig stärker 
doch nur wubedentend linger als der 3. Stachel, nud bedeutend. kürzer wie auch viel schwächer als der 
2. Analstachel hei Chr. hasta. 

l'ectorale lang, zugespitzt, um einen halben Augendiameter länger als der Kopf; die Spitze derselben Fällt 
in verticaler Richtung nubedeutend vor den Beginn der Candale. 

2 


Die Ventrale ist um 7, einer Augenlänge kürzer als der Kopf. 


D PPID AS LL Ile kl, 3855 (C; SZ cente Fer Hm Tl. ue Toll. > 


$ 
Eine dunkle Binde längs der einzelnen horizontalen Seluppeureihenu des Rumpfes. 
‚Japanischer Name: lHedai. 


Wiiutig bei Tokio and Tango. 
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65. Pagrus (Chrysophrys) major sp. T. & Sehleg. 


Japanischer Name: Akadai (d. i. rother Tai) oder nur Tai. 

Diese Art wird von den Japanen von Pagrus cardinalis nieht mntersehieden imd ist zugleich mit letzterem 
der beliebteste nud thenerste Fisch Japaws. Keine andere Fisehart spielt in japanischen Sagen und anf Kunst 
werken eine grössere Rolle als der Tai, der den Eingebornen wie den Fremden wohl bekannt ist. Leider ist 
mir ein grosses von Dr. Döderlein als P. major eingesendetes Exemplar nieht mehr zur Untersuchung 
zugänglich, da es wegen grossen Platzinaugels im Wiener Museum ond wegen der Vorbereitungsarbeiten zur 
Übersiedlnng in das Nengebände verpackt werden musste, daher ich in den nachfolgenden Zeilen mieh auf die 
genane Wiedergabe der von Dr. Döderlein eiuzesendeten kurzen Notizen beschränken muss. 

Die Körperhöhe ist 2! mal, die Koptlänge 3! „mal in der Körperlänge enthalten. 

Der Angendiameter gleicht der Sehmauzenlänge und ist 1° mal in der Breite des Interorbitalranmes oder 
etwas mehr als Чапа in der Kepfllänge begriffen. 

Stime stark gewölbt. Kein Dorsalstaehe) verlingert, der 4. ein wenig linger als der 5., und e. halb so 
lang wie der Kopf. Der 2. Dersalstachel erreicht die halbe Länge des vierten, Peetorale länger als der Kopf. 

Bei jüngeren Individuen sicht man helle Tnpfen am Rücken. 

їй bei Tokio; 5t" lang (Döderlein). 

Bei den kleinen, 8! ,— 167" langen Individuen, welehe das Wiener Museum dureh Baron Ransonnet von 
Oshima imd Nagasaki erhielt, ist die Körperhöhe mehr als 2", bis fast 2! nal, die Kopflänge etwas weniger 
oder mehr als Smal in der Körperlänge, der Augendizmeter 23 ,— 2! „mal, die Stimbreite etwas weniger als 
mal, die Schnauzenlänge 3 2", mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Mundwinkel fallen in vertiealer Richtung ein wenig hinter den vorderen Augenrand. 

Nur 2 Reihen kleiner Molarzälne iu. der hinteren Längenhältte der Nicferseiten, weiter vorne liegen in 
beiden Kiefern mehrere Reihen ganz kleiner, körniger Zähnchen gleichsam als Fortsetzung der 2., inneren 
Molarzahnreilie. 

Bei Individuen von 3! ,— t" Länge gleicht die grösste Höhe des Praeorbitale nur e über чо 
erreicht aber bei einem Exemplare von 16°" Länge nahezu eine ganze Angenlänge. 

Pie Schnppen an der Oberseite des Kopfes dehnen sieh nach vorne his zur Längemmitte der Stime (in 
deren mittleren Theile) ans. Sehuppenreiben auf den Wangen etwas zahlreicher als hei P. cardinalis. 

Die obere Kopflinie ist viel selwächer gebogen, die Stirn querüber bedeutend minder gewölbt (oder völlige 
Naeh), die Selnauze minder steil abfallend als bei gleich grossen Individnen von P. cardinalis. 

Der höchste, 3. Dorsalstachel ist 1% ,— 1% mal, der 2. Stachel 5—27? „mal in der Керсе enthalten. 
Der 4. Dorsalstachel gleicht nur bei Exemplaren von 519° Länge dem 3. Stachel an Höhe oder übertrifft 
ilm sogar in dieser Beziehung ein wenig, während er bei Exemplaren von 16°" Länge stets ein wenig kürzer als 
der vorangehende Stachel ist. 

Der 2. Analstachel ist bei allen von mir untersuchten Exemplaren etwas länger und mässig stärker als 
der 3., nnd an Höhe 2? ,—2! , mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Pectorale ist bei jungen ludividuen nur ebenso lane, bei grösseren e. um 54— ! , eines. Augendiameters 
länger als der Kopf, und reicht mit ihrer Spitze bis zum Beginne der Anale zurück. Ventrale durchschnittlich 


ebenso lang wie der Kopf mit Anssclilnss der Schnauze. 


IDEE UL A LT mO 35 RU Me 


64. Payrus cardinalis sp. Lac. 
Domine Ии оби. tr. 67 1713-32). 
Die obere Kopflinie mit Einsehluss der Nackenlinie erhebt sich bei Exemplaren von 15 185% Länge 
rasch nnd unter gleichmässiger Bogenkrümmung bis zum Beginne der Dorsale, nur in der Sehmauzengegend 


steigt sic etwas steiler an und ist zugleich schwächer gekrümmt. 


20 Frane Steindachner und L. Döderlein. 


Die Rückenlinie ist schwächer gebogen als die Naekenlinie. 
Die grösste Iumpfhöhe ist bei eben diesen, kann halb erwachsenen Exemplaren 2", bis nahezu 
2! mal, die Kopflänge 354—232! „mal, der Augendiameter e. 3", mal, die Sehnanzenlänge 23, 2? ‚mal, die 


22 fl 


Stimbreite 31, bis unbedentend mehr als "mal in der Kopflänge. enthalten. 

Die llóhe des Kopfes übertrifit bei den von mir untersnelten Exemplaren die Kopflänge c. um *;,—? , 
einer Angenlänge. 

An der Oberseite des Kopfes erstrecken sich die Sehnppen nach vorme nur bis zu jener horizontalen 
Linie, welehe man von dem höchsten Theile des oberen Randes eines Auges zú dem der anderen Kopfseite 
zieht, und sind von geringer Grösse. 

Der Vordeckel ist am hinteren und nnteren Rande noch zarter als am hinteren gernndeten Winkel сех. 
Das Randstück des Vordeckels ist selmppenlos. 6-- 7 Schnppenreihen liegen anf den Wangen. 

Die Mundspalte erhebt sich nur wenig nach vorne. Das hintere Ende des Oberkiefers fällt in vertiealer 
Richtung vor die Angenmitte. 

Molarzähne in den Kiefern klein, zweireiliig; die an den Kieferseiten gelegenen Zähne der Aussenreihe 
nehmen nach vorne zu allmilig cine sinmpfkonische Form an, so dass nur die letzten hintersten Zähne der 
Aussenreilie als eigentliche Molarzälne bezeichnet werden können. 4 Hundszihne vorne im Zwischen- nnd 6 
im Unterkiefer. 

Die Höhe des Pracorbitale übertrifft nnr nubedentend die Länge des Auges oder steht derselben ein wenig 
nach. Der Kiemendeekel ist nach hinten in ein zarte, plattgedrückte stachelige Spitze ausgezogen. 

Die Peetorale ist etwas länger als der Kopf und die Spitze derselben fällt in verticaler Riehtung über die 
Basis des 5. Analstachels. Die Ventrale ist am ersten Gliederstralile mässig fadeutórmig verlängert, doch stets 
(c. um ', Angenlänge) kürzer als der Kopf; der Ventralstachel erreicht kaum mehr als * ; einer Kopflänge. 


Von den Stachen der Dorsale ist bald der 3., bald der 4. am höchsten; beide laufen in dünne, bieg- 


7 
same Spitzen ans und sind 1' ,—1mal in der Kopflänge enthalten. Der 2. Dorsalstachel erreicht an Höhe in 
der Regel kaum eine Angenlänge. Der 2. und 3. Analstaehel sind von gleicher Höhe und etwas mehr als 
2',mal m der Kopflänge enthalten. Eine niedrige Schuppenscheide nmhüllt die Basis der Rücken- wud 
Afterflosse. 

Am hinteren Ende der Stirmgegend wird die Rückenkante selineidig. 

Hinmnelblaue Fleckchen in der oberen Iiumpfhälite. 

Sehr hänfig bei Tokio, Oshima, Nagasaki. Von allen diesen Localitiiten besitzt das Wiener Musemn wohl- 
erhaltene Weingeistexemplare, doch nur bis zu 18?" Länge, durch Baron Ransonet und ans Döderlein’s 
Sammlung. 


65. Pagrus ruber n. sp.? Dóderl. 
D. 12/10. A. 3/8. L. lat. 53—54. L. tr. 8/1/18 (14?). 


Bei Exemplaren von 12! ,?" Länge ist die Kopflänge etwas weniger als 3 mal, die Körperhöhe 22 . mal in 
der Körperlänge, der Augeudiameter 2% mal, die Stirnbreite mal, die Sehnauzenliinge 3 mal in der Kopflänge 
enthalten. 

Stirne querüber flach, in dem hintersten Theile besehuppt; hinter derselben erhebt sich Kings der Mittel- 
linie der Ilinterhanptsgegend eine bis zum Beginne der Dorsale sich fortsetzende Schneide, die am Kople durch 
den Oceipitalkamm gebildet wird. 

Profillinie des Kopfes und Nackeus minder rasch ansteigend als bei P. major und P. cardinalis. 

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt vor die Angenmitte. Molarzälne klein, zweireihig in beiden Kiefern. 

Пп пе im Zwischenkiefer stärker als bei P. major und P. cardinalis, 

Die Höhe des Praeorbitale ist 122—1U mal in der Länge des Auges enthalten. 

Der 3. oder der 3. und 4. höchste Dorsalstachel übertrifft an Höhe die Hälfte der Koptlänge nicht bedeu- 
tend; er ist nämlich bei dem einen Exemplare unserer Sammlung fast 1%/, mal, hei dem anderen 19/, mal in 
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der Kopflänge enthalten. Der 2. Dorsalstachel етгеіе an Hëhe die Länge des Anges ganz genan oder steht 
derselben. etwas naeh, und ist mehr als 1%—11 , mal in der Höhe des 5. Stachels dersellien Flosse enhalten. 

Der 2. Analstachel übertrifft nnr wenig den 3. an Höhe. 

Ventrale in der hinteren Längeuhälfte grau. Hie und da granbraune Flecken auf der Dorsale, insbesondere 
anf dem gliederstrahligen Theile derselben. 

Nach Döderlein ist diese zunächst mit P. major verwandte Art in Tokio kaum seltener als letztere, von 
der sie sich hauptsächlich dureh die gestreektere Körperform, die Grösse der Augen und. die geringere Zahl 
der Sehuppen längs der Seitenlinie unterscheidet. 

Die japanischen Arten der Gattung (oder Subgattuug) Chrysophrys sind von silbergrauer Färbung, die 
Prgyrus-Arten aber rosenrotli. Dr. Bleeker vereinigte die Arten der Gattungen Pagrus und Chrysophrys unter 
der gemeinsamen, generellen Bezeiehnnng Sparas, welehe ich für nnzweekmässig halten muss, da dieser 


Name den Denter- Arten reservirt werden sollte. 


66. Pimelepterus indicus C. V. 


Dr. Döderlein erhielt von dieser Art. wie es scheint, nur ein einziges, ausgezeichnet gut erhaltenes 
Exemplar von 57 Centimeter Länge, welches sich gegenwärtig iin Wiener Museum befindet. 

Jedenfalls kommt Pimelepterus indicus mur selten an Japans Küsten bei Tokio vor und wird von den 
Fisehern zugleich mit Görella punctata Mejina genannt. 

Die grösste Körperhöhe ist zwischen 2*;; —2' „mal, die Kopflänge etwas weniger als 4 mal in der Körper- 
länge (d. i. Totallänge mit Ausschluss der Candale), der Augendinmeter 4! mal, die Stirmhreite e. 2! , mal, 
die Schnauzenlänge nieht ganz "mal in der Kopflänge enthalten. 

Die breite Stirne ist querüber mässig stark gewölbt. 

Die Mundwinkel fallen in vertiealer Richtung unter den vorderen Angenrand. Die sehmppenlose niedrige 
Schnauze fällt viel steiler nach vorne ab, als der übrige Theil der oberen Profillinie des Kopfes sich zum 
Nacken erhebt. 

Beide Ränder des Vordeekels sind gezähnt. 

Der 6, —8. Dorsalstachel gleichen sieh an Höhe und sind die höchsten derFlosse; jeder derselben erreicht 
die Tlälfte der Kopflänge, während die grösste Hohe des gliederstrahligen Theiles der Dorsale nur ?, einer 
Kopflänge gleiellkommt. 

Die Seitenlinie iiberspringt unregelmässig mehrere Schnppen und durchbohrt am untersuchten Exemplare 
nur 55 —56 Schuppen am Rumpfe bis zum Beginne der Caudale, während doch 70— 15 Sehuppen zwischen 
dem Kopfe und der Caudale liegen. 


D 11/12. A.3/11. 1, tr. 12/1/22. 


Magen mässig gross, Darm vielfach gewunden, beide mit Algenresten gefüllt. 
Sehwimmblase gross, Pankereas ziemlich klein. 

Eisengrau, oben dunkler, unten ius weissliehe übergeliend. Bauchflossen sehwärzlich. 
Am unteren Ende der Drustflossenbasis ein schwarzbrauner Fleck. 

Schuppenloses Praeorbitale silbergrau schimmernd. 


67. Girella punctata Gray. 


Japanischer Name: Mejina. 
Häufig anf dem Fischmarkte von Tokio. 


SEI Franz Steindachner und L. Döderlein. 


Fam. MULLIDAE. 
65. Upeneoides tragula sp. Richards. 


Drei von Dr. Döderlein als IL kiuskiuana n. sp. eingesendete Exemplare bis zn 19 Centimeter Länge 
vermag ich speeifisch nieht von Üpenoides tragula sp. Rich. zu ımterscheiden. 


Fundort: Hafen von Kagushima. 


69. Tpeneoides japonicus sp. Houtt. (Steind.), an U. tokisensis n. sp. Dóderl.? 


Das Wiener Museum erhielt sehon vor einer Reihe von Jahren durch Baron Ransonnet mehrere Exem- 
plare einer Üpeneoides-Art (ans Osima), die dureh das Vorkommen eines Stachels au der Seapnla mit Medloides 
japonicus sp. Hontt. übereinstimmen, aber eine Binde sehr zarter Zähne am Ganmen tragen, während nach 
Cuvier und Valenciennes die Gaumenknochen bei letztgenannter Art zalinlos sein sollen. In der Kórperform 


Р 


stimmen ferner diese Exemplare mit Mullus bensasi T. Schleg. йегет, ebenso in der Zeichnung der Dorsalen 
und der Candale, nur wird in der Beschreibung letzterer Art das Vorkommen eines Sceapwla-Stachels nieht 
erwähnt. 

Die von Döderlein in Tokio gesammelten und Ppeneoides tokiensis benannten Individnen unterscheiden 
sich nieht von jenen aus Baron Ransonnet’s Sammlung (ans Osima), und dürften wie diese von Upeneoides 


( Mulloides) japonicus kaum speeitisch verschieden sein, indem die schmale Binde winziger Ganmenzähne wahr- 


scheinlieh nur von Cuvier und Valeneiennes übersehen wurde. 

Kürperform gestreekt. Kopflänge 22, —5* „mal, Körperhöhe 41, —4' mal in der Körperlänge, Angen- 
diameter 4'/,—4*/, mal, Schnauzenlänge mehr als 21,—2° ve mal, Stimhreite genan oder etwas mehr als 
3* mal, Kopfhöhe c. 1%, mal in der Kopflänge enthalten. 

Das hintere Ende des Oberkiefers füllt cin wenig hinter den vorderen Angenrand. 

Deckel- und Seapula-Dorn ziemlich kräftig, spitz. Zahmbinde am Vomer fast linienfórmig, dreieckig, in der 
Mitte (an der Winkelspitze) unterbrochen. 

Die grösste Höhe der ersten Dorsale am 1. Stachel ist 1'/,4— ll ,mal, die der 2. Dorsale etwas weniger 
als 2mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Länge der Ventrale gleicht der Höhe der 1. Dorsale und steht der Länge der Peetoralen nicht unbe- 
dentend nach. 

Die Seitenlinie durchbohrt im Gauzen 51 Schuppen und verzweigt sich auf jeder Schuppe dendritisch. 

Der untere Candallappen zeigt in geringer Entfernung von dem hinteren und inneren Rande einen mehr 
oder minder intensiv schwärzliehen Sanum, der obere aber 4 goldbraune schräge Binden. 

Streifen auf der 1. Dorsale schr sehmal, fast Imienförmig, die anf der 2. Dorsale nur wenig seliniiler als 
die Caudalbinden. 

Barteln intensiv gelh. Ohere Rumpfhälfte rosenroth und die Schuppen auf derselben gegen den hinteren 


Rand zu schmutzig braun (bei Weingeistexeimplaren). 
DR mG 


Japanischer Name: Shime oder Bensai, in Kochi aber Himoniji. 

Die von Döderlein eingesendeten Exemplare stammen ans der Токіо- Вау, aus Kochi (Shikoku) und von 
Tango (am japanischen Meere); das grösste derselben ist 21°" lang. 

Vielleicht ergibt sich bei sorgfältiger Untersuchung der typischen Exemplare von Üpeneoides beusas? und 
Mulloiles japanicus, dass dieselben zugleich mit U. tokiensis nur einer einzigen Art angehören. Übrigens will 
ieh hier nicht unerwähnt lassen, dass aneh Bleeker in seiner Beschreibung von Up. bensasi sp. Sehl. (nach 


4 Exemplaren) das Vorkommen eines Scapularstachels nicht hervorhebt. 
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70. Upeneoides sulphureus sp. C. V. 


Die von mir in ,Iehthyologische Notizen (X.) < als Mulloides pinnirittatus beschriebene Art von Nagasaki 
besitzt eine sehmale Binde äusserst kleiner Zähnchen auf den Gaumenbeinen, ist daher in die Gattung 
Mulloides zu reihen und fällt mit Up. sulphureus der Art naeh. zusanınen. Die äusserst schmale dreieckige 
Zahnbinde am Vomer ist in der Mitte nicht unterbrochen. Zeichnung und Färbung der beiden Dorsalen genau 
wie bei Upeneoides sulphureus sp. C. V. nach Bleeker’s Abbildung. Die Seitenlinie durehbohrt 37—38 Sehnppen 
mit Einschluss jener, die auf der Caudale liegen. 


Fam. SQUAMIPINNES. 
71. Chaetodon modestus Schleg. 
Selten bei Tokio. Das einzige Exemplar in Döderlein’s Sammlung wurde bei Enoshima getischt und 
ist 122° Jang. 
72. Chaetodon strigatus C. V. 
Nicht sehr häufig bei Tokio. Döderlein erhielt Exemplare bis zu 16%" Länge. 
Japanischer Name: Shimayokodai. 
73. Chaetodon nippon n. sp. Düderl. 
Tr TN. ie 2, 
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Obere Kopflinie ziemlich steil ansteigend, am Hinterhanpte bis zur Dorsale sehwach convex, in der 
Stirngegeni inässig concav oder bei jüngeren Individuen gerade. Schnauze nicht bedeutend vorgezogen, vorne 
stumpf zugespitzt, kaum länger als das Auge. 

Кипре 2! ,—9 mal, Kopflänge 4—4! mal in der Totallänge, Augendiameter 23 — mal, Stirmbreite 
Элла] in der Kopflänge enthalten. 

Mundspalte klein, die Mnndwinkel fallen unter die hintere Nasenöffunng in verticaler Richtung. 

Die beiden Ränder des Vordeekels treffen unter einem rechten Winkel zusammen, dessen Spitze abgerundet 
ist, und sind äusserst fein gezähnt. 

Stirn- nnd Selmanzensehmppen sowie die Schuppen ant der Unterseite des Unterkiefers sehr klein. Dorsal- 
stacheln kräftig, stark eomprimirt, der 4. nnd 5. derselben von gleicher Höhe und um einen halben oder eineu 
ganzen Angendiameter kürzer als der Kopf. Der erste Dorsalstachet bei einem Exemplare von 1577 Länge au 
Höhe nur Bi, eines Angendiameters gleich, bei einem grösseren Exemplare ebenso lang wie das Auge. Von 
5. Stachel angefangen nehmen die folgenden bis zum letzten nur sehr wenig und gleiehmässig an Höhe ab. 

Zweiter und 3. Analstachel, von der unter den Sehnppen verborgen liegenden. Basis au gemessen, nahezu 
gleich lang, stets etwas kürzer als der 3. Dorsalstachel und durchsehnittlich um unbedeutend mehr als eine 
Angenlänge kürzer als der Kopf. 

Der treie Rand des gliederstrahligen Theiles der Dorsale wie der Anale ist schwach gebogen (eemvex), 
und fällt rasch zum Schwanzstiele ab. Der hintere Baud der Caudale ist bei vollkommen ausgebreiteten Strahlen 
nahezu geradlinig und vertical gestellt. 

Peetorale und Ventrale von gleicher Länge und e. um eine halbe Augenlänge kürzer als der Kopf. 

Selmppen der vorderen Rumpfhälfte ziemlich gross, in der hinteren Hälfte des Rumpfes nehmen sie gegen 
die Caudale allmálig an Umfang ab. 

Zwischen dem Beginue der Seitenlinie und der Basis der Candale liegen 35 Sehnppen in einer horizon- 
talon Reihe. Die Seitenlinie ist bogenförmig gekriimmt, endigt unmittelbar unter dem hinteren Basisende der 
Dorsale und durehbohrt bis dahin 58 Schuppen, auf welehe noeh 7—8 quere Schuppemreihen am Schwanz- 
stiele folgen. 
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Körperseite mehr oder minder dunkel bräunlichgelb. Ein breites schwärzliches Band zieht sieh über den 
hinteren Theil der stacheligeu Dorsale und über den ganzen gliederstrahligen Theil derselben Flosse, krenzt 
den Runpt vor Beginn des Schwanzstieles und bedeckt hierauf nach vorne ziehend die Anale. Der ітеіе Rand 
der Gliederstrahlen in der Dorsale und Anale ist schmal hell gesäumt. 

Die hintere Пе der Candale ist wässerig schwärzlich. 

Die Zahl der Kiemenstralilen beträgt nur 5. 

Nicht sehr häufig bei Tokio, doch häufiger als die beiden früher erwähnten Arten an dieser Localität. Das 
grösste Exemplar in Dóderlein's Sammlung ist 14" lang. 

Dr. Bellotti hatte die Güte, mir ein im Museo civico von Mailand befindliches Exemplar derselben Art 
zur Ansicht einzusenden, welehes von Herrn Cristoforo Коресеһі, Consul in Yokohama, gesammelt und von 
den Fischeru „Oyosciracodai® ! genannt wurde. 

Die Chaetodon-Arteu gehören in Tokio zu den selteneren Fischen, im Süden mögen sie hänfiger sein. 
Döderlein fand sie übrigens auch nicht auf dem Markte vou Kagoshima und von Kochi, dagegen sind sie sehr 


häufig an den Küsten der Liu-Kin Inseln, zwischen Korallenriffen, die den japanischen Küsten fellen. 


74. Heniochus macrolepidotus lu. 


Ein junges Exemplar erhielt Dr. Döderlein im Hafen von Kochi auf Shikoku. 


15. Holacanthus septentrionalis T. & Schleg. 


Ziemlich häufig auf dem Markte in Tokio, doch nieht tagtäglich zu finden nnd Kinjakunwo genannt. 
5 3 be МЕ т>, d о 


Erreicht eine Länge von 17%. 


Fam. HOPLOGNATHIDAE. 
16. Hoploguathus fasciatus Schleg. 
D. 12/11. A. 3/13. 


Auf bläulich weissem Grunde blausehwarze Querbinden, 7 an der Zahl. 

Japanischer Name: Shimayokodai oder Ishidai (d. i. Stein-Tai), iu Kochi aber Kooio. 

Ziemlich hinfie bei Tokio und Kochi auf Shikoku. Das grösste Exemplar in Dóderlein's Sammlung 
misst 287", die Seitenlinie durelibohrt bei demselben e. 77—80 Schuppen am hBunmple, doch ist die Zahl der 


Sehnppenreihen selbst eine bedeutend grössere. 


77. Hoplognathus punctatus Schleg. 
DS A IS 


Auf weisslichem Grunde liegt eine erosse Anzahl grösserer und kleinerer rundlieher, schwärzlicher 
Flecken, zwischen diesen kleine längliche Silberfleeken. 

Wenn der Fisch z. D. dureh längeres Herumjagen im Wasser in Aufregung gesetzt wird, werden diese 
2 Farben besonders депе und lebhaft. 

JI. punctatus ist etwas seltener als die vorige Art. Dr. Döderlein erhielt Exemplare in Tokio und Kobe bis 
zu 20° Länge. 

Das Wiener Museum besitzt überdies noch Exemplare von Kanagua und Hakodate. 

Japanischer Name: Ishikakidai. 


1 Yoseiwgra, eine Ortschaft am Golfe von Suruga, am Fasse des Fusihama. 
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Beiträge zur Kenntniss der Fische Japan's. 


Fam, TEUTHIDAE. 
18. Teuthis albopunctata sp. Schleg. 


Die weissen Tupfen am Rücken und an den Seiten sind stets viel kleiner als die sie von einander tren- 
пешеп Zwischenränme, werden aber gegen die Bauchlinie zn bedeutend grösser, fleekenlörmig. 

Zwiseheu diesen weissen Tupfen liegen hie und da viel grössere, nieht scharf abgegrenzte duukelbrauue 
Flecken. Ein dunkler Schulterfleek bereits fehlend. Zahlreiche nieht scharf ausgeprägte dunkle Querbinden 
anf der Caudale, die ani hinteren Rande mässig tief halbimondfórinig eingesehnitten ist. 

Ein Exemplar von 27°® Linge aus dem lateu von Kagoshima. 

Unter der Bezeichnung T. nigromaculata n. sp. sendete Dr. Döderlein ein zweites, nur s! m langes 
Exemplar ein, welches meines Erachtens fast zweifellos nur für eiue Jugendform von Teuthis albomaenlata zu 
halten sein «dürfte. 

Bei diesem jungen Exemplare ist die grösste Rumpfliöhe zwischen 3!/, —3'/, mal, die Kopflänge nahezu 
U ma] (bei dem grossen, 27 Cent. langen Exemplare erstere З, mal, letztere fast 5*/ mal) in der Totallänge, 
die Augenläuge 3! „mal, die Schnanzemlänge 2!/3nal (bei dem grossen Exemplare erstere 3mal, letztere 2'/,mal) 
in der Kopflänge enthalten. 

Die meisten Flecken am Wimpfe grösser als bei dem 27 Cent. langen Exemplare und zwar die in der 
oberen Rumpfhöhe gelegenen ein wenig kleiner, in der unteren dagegen ebenso gross oder fast noch grösser 
als die sie trennenden Zwischenräume und nicht scharf abgegrenzt. Zwischen diesen hellen Flecken liegen 
unregelmässige, dunkle Flecken oder Querstriche. Dunkler Sehulterlleek sehr gross. Caudale am hinteren 


` Rande halbinondtórmig eingebuchtet, mit dunklen verselwonnnenen Querbinden auf den Lappen. 


79. Teuthis fuscescens sp. Поп. 


Nur in der Nähe der Bauchtlossen weisslich, sonst überall mussbraun. Brustilossen von dunkler Färbung. 
Protillinie der Sehuauze ziemlich stark gebogen mud rascher abfallend als bei 7. albopunctata. Rnmpfhöhe 
2 2 
zwischen 3!/, —2! nal, Kopfliinge etwas mehr als Smal in der Totallänge, Augendianieter 32/ anal, Schnauzen- 
6 47 H 2 Leo 5 13 H 
länge mehr als 28. mal in der Kopflänge enthalten. 
Nach Döderlein sehr Войо bei Tokio. Das einzige Exemplar der Wiener Sammlung ist e. 35 Cent, laug. 
5 2 o D 
Japanischer Name: Aigo. 


Fam. CIRRHITIDAE. 
PARACIRRHITES nov. gen. ісіп й. 


Char: Körper länglich, comprimirt, mit (stark) gezähnten Sehmppen. Kiefer-,-Vomer- tud Ganmenzäline 
spitz; zwei kleine Tundszähne vorne im Zwischenkiefer. Vordeckel сехи. Zelm ltücken- nnd drei 


Analstacheln. Untere Brusttlosseustrahlen unverzweigt. 


80. Paracirrhites japonicus n. sp. Steind. 
D. 10,15. Ar 31%. L. lat. 39—54. Latr. 2 1/10. 

Obere Protillinie des Kopfes und des Rumpfes bis zum Beginne des Selwauzstieles mässig gebogen. Kopf 
uach vorne zugespitzt. Bauehliuie bis zur Anale nahezu horizontal hinlaufend. 

Kopfläuge etwas mehr als 2! mal, grösste Rumpfhöhe fast 2* ‚mal iu der Körperlänge, Angendiameter 
Эша, stimbreite Smal, Schnanzenlänge bis zur schwach vorspriugenden Kiunspitze gemessen nieht ganz 
Amal, grösste Länge der Peetorale 1',mal, Länge der Banehllossen e. 11 „ mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Mundspalte ist lang und erhebt sich sehräge nach vore. Das hintere, schräge abgestutzte Rand- 
stüek des Oberkiefers tällt in vertiealer Richtung ein wenig hinter den hinteren Augenrand. 

Die Kieferzähne sind zart, spitz und die der äusseren Reile nur gauz unbedeutend länger nnd stärker 
als die der inneren Reihen. Ein kleiner Iundszalm liegt jederseits am vorderen Ende des Zwischenkieters. 


Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. XLV i. Bd. 4 
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Der freie Vordeckelrand ist gerundet und zart gezähnt. Der Kiemendeckel eudigt in drei kurze Dornen, 
von denen der mittlere schärfer als die beiden übrigen hervortritt. 

Der Kopf mit Ausnahme der Lippen und eines schmalen Streifens der Schnauze vor den Narinen voll- 
ständig besehnppt. Sämtliche Kopfischuppen sind am freien Rande stark gezähnt; die grössten derselben 
liegen auf den Deekelstiieken nnd auf den Wangen. Bedeutend kleiner sind die Schuppen auf der Oberseite 
des Kopfes, insbesondere in der Stirngegend, zunächst dem hinteren Augenrande und auf der Unterseite des 
Unterkiefers, so wie am vorderen Theile des Oberkicfers. 

Der stachelige Theil der Dorsale ist am oberen Rande gerundet, von geringer Höhe, und dureh eine tiefe 
Einbuchtung von dem gliederstrahligen Theile derselben Flosse getrennt. Der höchste 5. und 6. Stachel der 
Dorsale erreicht e. %/, der Kopflänge; der letzte gleicht dem ersten an Höhe, nnd ist fast nur halb so lang 
wie das Auge, während der vorletzte nicht ganz 11, mal in der Länge eines Auges enthalten ist. Der 1. Glie- 
derstrahl der Dorsale ist ebenso lang wie der höchste Dorsalstaeliel; die folgenden Gliederstralilen nehmen 
allmälig bis zum 8. an Höhe zu, nnd die übrigen bis zum letzten noch schwächer an Höhe ab. Der 8. Glieder- 
strahl ist e. 21, mal, der letzte. Smal in der Kopflänge enthalten. 

Die Candale ist am hinteren Rande schwach concav, und ihre Länge verhält sich zu der des Kopfes wie 
ТЕЛЕ. 

Der 2. Analstachel ist etwas länger als der folgende Stachel der Anale, sehr krättig, schwach gebogen 
und bedeutend stärker sowie auch etwas länger als der höchste Dorsalstaehel. Der längste, 4. Gliederstralil 
der Anale erreicht eine halbe Kopflänge. 

Die zugespitzte Ventrale reicht nicht ganz bis zur Analgrabe zurück, und die Einlenkungsstelle derselben 
fällt in vertiealer Richtung merklieh vor die des untersten Pectoralstraliles, fast noch ein wenig vor die des 
ersten Straliles der Brustflossen. 

Die 6—7 untersten Peetoralstrahlen sind einfach, docli nicht verdiekt; der längste, 8. oder 9. Strahl der 
Flosse reicht mit seiner Spitze in vertiealer Richtung bis zur Basis des 4. Gliederstrahles der Anale. 

Die Seitenlinie länft nahezu parallel zur Basis der Dorsale, nud entfernt sich nur vor dem Beginne der 
Dorsale und unter den letzten Gliederstrahlen derselben unter etwas stärkerer Kriimmung vou der oberen Pro- 
іе des Rumpfes etwas bedeutender. 

Die Rumpfselmppen sind verhältnissmässig gross, und nehmen gegen die Rückenlinie rascher au Umfang 
ab als gegen die Dauchlinie; die grössten derselben liegen in der Pectoralgegend (bis zur Seitenlinie hinauf), 
unmittelbar hinter dem Kopfe. 

Der basale Theil der Caudale und der Anale (mit Ausschluss der zwei ersten Stacheln), sowie der vor- 
dere Theil der Pectorale und der Ventrale (au der Unterseite) sind überscliuppt. 

Gelblich braun mit einem, nieht scharf hervortretenden, goldgelben Fleck im Centrum der Rumpt- 
sehuppen. 

Totalläinge des beschriebenen Exemplars (ans der Sammlung des Mailänder - Mnsenms): 15 Centimeter. 

Japanischer Name nach Mittheilung des Herrn Dr. Bellotti: lssobüná. 

Durch das Vorkommen gezähnter Kopf- und Rumpfsehnppen unterscheidet sich die hier besehriebene Art 
wesentlich von siümmtliehen, bisher bekannten Arten der Familie Cirrhitidae. 


81. Chiloductglus zonatus C. V. 
Sehr hänfig bei Tokio nnd daselbst Такара genannt. 
D. 16—17/31—32. А, 3/8. L. lat. 56—63. L. tr. 8—9/1/15. 
Diese Art varürt auffallender Weise sehr hedeutend in der Zahl der von der Seitenlinie durchbohrten 
Sehuppen. Dr. Günther zählt bei dem im britischen Mnsenm befindlichen Exemplare 60 Sehuppen längs der 


Seitenlinie, während bei den drei im Wiener Museum aufbewahrten Individuen die Seitenlinie 56—63 Sebuppen 
am Rumpfe (bis zum Beginne der Caudale) durchbohrt. 
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Sechs einfache Gliederstrahlen in der Peetorale, von denen der längste 2. nur soweit wie die Ventrale 
zurüekreieht, somit mit seiner Spitze noch um 1 Angenlänge vor den Beginn der Candale fällt. 

Obere Kopflinie bis zur Stimgegend mngekrümmt, hinter dieser rascher sich erhebend und zunächst vor 
der Dorsale stark convex vorspringend. 

Grösste Rumpfhöhe genau oder weniger als Smal, Kopflänge 31,,— 3% ,mal in der Körperlänge, Augen- 
diameter 5%,—4°/,mal, Selmauzenlänge etwas mehr als "mal, Stirmbreite 4, —4'/,mal in der Kopflänge 
enthalten. 

Die oberen Angenründer erheben sich mehr oder minder stark leistenfórmig iiber die querüber flache 
Stirne und springen an ihrem vorderen Ende nach Art eines stark abgestumpften Horues ein wenig vor. Eine 
ähnliehe stumpfe, bald stärkere bald nur sehwache (bei jungen Individuen) Erhebung liegt jederseits am vor- 
deren Sehnauzenende und wird dureh eine Verdiekung des oberen Endes des Oberkiefers veranlasst. 

Lippen sehr wulstig, Mundspalte klein, Zwischenkiefer insbesondere in der Folge der starken Oberlippen- 
entwiekhing ziemlich bedeutend über das vordere Ende des Vnterkiefers vorspringend. 

Die Mundwinkel fallen in verticaler Richtung ein wenig vor das Auge, zwisehen beide Narinen. Der Ober- 
kiefer ist bei geschlossenem Munde ganz von dem Präorbitale überdeckt. 

Das grösste Exemplar unserer Sammlung ist 30 Cent. lang. 


$2. Chilodaetylus gibbosus Richds. 


Syn. Chilodaetylus vittatus Garr., Descr. of New Spec. of Fish. No. 2, Proc. of the Calit. Acad of Nat. Seiene., Vol. HI, 
р. 103—104, — Günther, Dr. A., And. Garett’s Fische der Südsee, Dd. 1, p. 73, Tat. Ll, Fig. Б. — W. Macleay 
Descer. Catal. of Australian Fishes, pt. 1; Proc. of the Linn. Soe. of N. S. Wales. Vol. V, p. 422. — Chil. quadricornis 
Gthr., Catal. Fish. Il, p. 83—84. 


Abr. УШ, Fis- S (adult: 
КОТАО Ar УВ ак 53707 Le 9 — 1077115: 


Die Länge des Rumpfes und die Zahl der Sehnppenreihen auf demselben nimmt mit dem Alter rasch zu. 
зеі Exemplaren von 15 und 20 Cent. Länge ist die grösste Ammpfhöhe etwas mehr als 27. —2? mal, bei 
Exemplaren von 33 Cent. Länge aber 2° „mal, die Kopflänge bei ersteren 3'/, — 39 wal, bei letzteren aber 
33/ mal in der Kopflänge, der Augendiameter 3, —4mal, die Schnanzenlänge genau oder unbedentend mehr 
als mal, die Stimbreite etwas mehr als Anal in der Kopflänge enthalten. 

Obere Kopflinie bis zum hinteren Ende der Stirngegend ohne Krimmmmg ziemlich steil ansteigend, noch 
steiler aber (und unter mehr oder minder sehwacher Krümmung) in dem übrigen Theile bis zur Dorsale. 

Mundspalte klein; Lippen stark entwickelt, walstig. Die Mundwinkel falleu unbedentend vor oder genau 
unter den vorderen Angenrand in vertiealer Richtung. Ё 

Die Ränder des Vordeekels treffen unter einem nahezu rechten. Winkel zusammen, dessen Spitze stark 
abgerundet ist. Der hintere Rand erhebt sich in senkreehter Richtung und ist nur bei dem grössten Exemplare 
unserer Sammlung seliwach concav. 

Der stumpf-staehelförmige Vorsprung am oberen Ende des vorderen Angenrandes scheint mit dem Alter 
ein wenig an Grösse zuzunehmen, ebenso die Verdiekung am oberen, vorderen Ende des Oberkiefers. 

Die Schnauze und das Präorbitale sowie die Lippen und Kiefer tragen keine Schuppen. Der Oberkieter 
liegt bei geschlossenem Munde unter dem Präorbitale ganz verborgen. 

Der Deckel endigt nach hinten in 2 Spitzen, von denen die untere stachelartig ist. 

Die Dorsale erhebt sich ziemlich rasch vom 1. bis zum 3. Stachel, weleher letzterer bei jungen Individnen 
etwas länger, bei alten dagegen nicht nnbedentend kürzer als das Auge ist und erreicht hierauf am 4. starken 
Stachel ihre grösste Höhe, die der Kopflänge mit Aussehluss der Schnanze gleiehkonmt. 

Vom 4. bis zum 8. Stachel zeigt siel eine raschere Höhenabnahme, als vom 8. bis zum letzten, der an 
Hühe genau oder nahezu dem 3. gleieht. Die vordersten Gliederstrahlen der Dorsale sind mässig länger als 
die vorangehenden Stacheln und als die letzten Gliederstrahlen. Die Schuppenscheide des stacheligen Theiles 
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der Dorsale ist höher als die auf dem übrigen Theile der Flosse, nimmt überdies an der Basis der Glieder- 
strahlen allınälig an Höhe ab und versehwindet an der Basis der letzten Strahlen gänzlich. 

Die untersten 6— 7 Peetoralstrahlen sind einfach, und von diesen ist bald der 1. bald der 2. (obere) der 
längste Strahl der Flosse; die Spitze desselben reicht soweit wie die der Ventralen, nämlich bis zur Analmün- 
diug, nie aber bis zum Beginne der Anale. 

Die Länge der Peetorale, von der Basis des obersten Flossenstrahles bis zur Spitze des längsten, T. oder 
2. einfachen Strahles gemessen, ist genau oder unbedentend weniger als Smal, die Länge der Ventrale dnreh- 
sehnittlieh Ömal in der Körperlänge enthalten. 

Die Candallappen sind schlank und der obere längere crreicht durchsehmittlich eine Kopflänge. Die 
Einbuchtung zwischen diesen ist balbelliptisch. 

Der 2. Stachel der Anale (von seiner Basis an gemessen, die unter Seluppen verborgen liegt) ist kanm 
kürzer und auffallend stärker als der dritte, und gleicht an Höhe e. +, der Kopfläuge, erreicht aber kaum die 
halbe Länge des höchsten 2. und 5. Gliederstrahles der Anale. 

Die Anale endigt nach unten zugespitzt und der hintere freie Rand derselben ist wegen wigleieher Höhen- 
abnahme der Gliederstrahlen S-förmig gebogen. 

Die Sehuppen des ganzen Körpers sind ganzrandig, am Kopfe klein, am ltumpfe aber, mit Ansschluss 
der auf der Caudale gelegenen, von ziemlich bedeutender Grösse. Die Seitenlinie beschreibt bis zum Beginne 
des Schwanzstieles einen äusserst schwach gekrümmten Bogen und läuft weit über die Ilüóhenmitte des 
Rumpfes hin. 

Die Grundfarbe des Rumpfes ist gelblieli, des Kopfes rosenroth. Bei den beiden kleineren Exemplaren 
unserer Sammlung laufen 8, bei dem grossen aber 9 schräge gestellte Querbiuden über die Seiten des Kopfes 
und des Rumpfes herab, und reichen bei ersteren шейт oder minder weiter nach unten als bei letzteren. Die 
Breite der Binden nimmt, wie es scheint, mit dem Alter zu. 

Von den 8—9 Querbinden liegen 2—3 am Kopfe, die übrigen 6 am Rumpfe. Die 3 letzten Rumpfbinden 
sind bei dem 33 Cent. langen Exemplare unserer Sammlung zu einer einzigen Binde vereinigt, die an der 
Basis des 3. gegliederten Dorsalstrahles beginnt und an der hinteren Spitze des unteren Caudallappens, 
letzteren wie den Sehwanzstiel vollständig iiberdeekend, endigt. 

Die Binde in der Selmanzengend dürfte wahrscheinlicher Weise erst im vorgerücktem Alter sich vollständig 
entwickeln, denn sie ist bei dem kleinsten der uns zur Beschreibung vorliegenden Exemplare nur dureli die 
dunklere Färbung der schmalen Oberseite der Schnauze angedeutet, während bei dem nächst grösseren Exem- 
plare auch noch das Präorbitale dunkler gefärbt ist. Bei dem grössten Exemplare ist die Sehnauzenbinde 
endlich eben so scharf wie die folgenden Binden ausgeprägt und endigt im oberen Endstücke des Zwischen- 
deekels. 

Die Stirnbinde endigt bei den beiden kleineren Exemplaren in der Kehlgegend nnd vereinigt sich daselbst 
mit der entgegengesetzten Корее; bei dem 3. grössten Exemplare aber zieht sie sich schräge naeh hinten 
und läuft längs der Basis der Pectorale bis zum mntersten Strable derselben. 

Die llinterhanptsbinde deckt die hintere ПАШ des Deckels und zieht hieranf bei den beiden jüngeren 
Exemplaren geradlinig längs der Vorderseite der Peetoralbasis bis zum Banchrande, bei dem 3. grössten aber 
längs der llinterseite der Peetoralbasis bis zur Höhe des untersten Drustflossenstrahles. 

Die erste Rumpfbinde liegt stets in geringer Entfernung hinter der letzten Kopfbinde, läuft init derselben 
parallel und endigt an der Binlenkungsstelle der Ventrale oder ein wenig hinter derselben; nach oben erstreckt 
sie sieh bis zur Spitze der 3 ersten Dorsalstacheln nnd ist bei alten Individnen viel breiter als bei jungen. 

Die folgenden Rumpfbinden reichen nur bei den Exemplaren von 18—20 Cent. Länge bis zur Bauchseite 
herab, sind aber im unteren schmalen Theile bereits viel schwächer ausgeprägt oder fast halb erloschen. Bei 
dem grössten Exemplare von 33 Cent. Länge ist die 2. Rumpfbinde von sehr geringer Пе und endigt naeh 
unten noeh über der Höhenmitte des Rumpfes; die 3. reicht nur wenig weiter herab als die 2, und beide sind 
bedeutend breiter als die entsprechenden Binden bei jüngeren Exemplaren. 
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Die Ventralen sind mit Ausnalime des äusseren und die Anale mit Ausnahme des vorderen Randes mehr 
oder minder intensiv schwarz oder sehwiürzliehgrau, der obere Caudallappen sehmntzig róthliehgelb oder 
grünliehgelb; die Gliederstrahlen der Dorsale sind röthliehgelb oder gelblieh, die Peetorale sehmutzig und 
wässerig graugelb, oder schmutzig grünlichgelb. 

Japanesiseher Name: Takapa. 

Diese Art ist bei Tokio viel seltener als Ch. zonatus, erreicht aber die gleiche Grösse. Die hier beschrie- 
benen Exemplare entsprechen in der Körperzeichnnng dem von Dr. Günther als eine besondere Art ange- 
führten Chil. quadricornis, und wurden mir von Döderlein unter der Bezeichnung Ch. zebra n. sp. Dóderl. 
eingesendet, ich vermag aber dieselben nicht speciell von Ch. gibbosus Richds. zu unterscheiden. Zur selben 
Art glanbe ich aneh als eine. Farbenvarietät Chel. vittatus Garr. (Dr. Gün ther) beziehen zu müssen. 

Das Wiener-Musenm besitzt cin Exemplar von Chil. gibbosus von Port Jackson, welehes in der Zeicli- 
mmm des Rumpfes mit der von Richardson in „Proc. Zool. Soc. of London“ 1850, Taf. Il, Fig. 3 gege- 
benen Abbildung ganz genau entspricht, dagegen in der Färbung des unteren Caudallappens mit der von uns 
publieirten. Abbildung (Taf. VII, Fig. 2) übereinstimmt, und am Rumpfe nur 57 von der Seitenlinie durch- 


bobrte Schuppen zeigt. 


Кат. PEMPHERIDAE. 
85. Pempheris japonicus n. sp. Dóderl. 
Syn. Pempheris molucea Schleg., Fauna japonica, Pisces, p. 8S5—*6, Tat. 14, Fig. 3, nee €. V. 
D. 6/11. А. 3/34 =36. L. lat. 75—77 (— e. 15 auf der Caud.). L. tr. 11—12, 1 26-28. 
Die grösste Rumpfhöhe ist etwas mehr als 2! ,—2! _ mal, die Kopflänge nnbedeutend mehr als 3—3! , 
5 1 3 ; › E k 
mal in der Körperlänge oder erstere e. 2* , bis nahezu 3 mal, letztere mehr als 4—4! mal in der Totallänge, 
DK 


der Augendiameter genau oder etwas mehr als 2 mal, die Stirnbreite 3° .—3*,, mal, die grösste Kopfbreite 





hinter dem Auge e. 1%, mal, die Selmauzenlänge bis zur Kinnspitze e. 5—5! , mal in der Kopflänge enthalten. 

Die obere Koplliie erhebt sieh zugleich mit der Naekenlinie rasch unter mehr oder minder schwacher 
Bogenkrümmung bis zum Beginne der Dorsale; nur zuweilen füllt sie steiler von der Stirne zum vorderen 
Mundrande ab, als sie hinter der Stirme ansteigt. Die untere Profillinie des Kopfes trifft naeh vorne mit der 
oberen fast unter einem reeliten Winkel zusammen. 

Zarte, spitze Zülinehen in den Kiefern, am Vomer nnd Gaumen; in den Kiefern bilden sie eine Binde, die 
nach vorne an Breite zunimmt, und werden gegen den Aussenrand derselben ein wenig länger. 

Das hintere Ende des stark geneigten Oberkiefers fällt mehr oder minder bedeutend hinter die Augenuiitte. 
Der Unterkiefer trägt vorne am Aussenrande zunächst der Symphyse jederseits 2776 mehr oder minder stark 
entwiekelte zahnähnliche Dornen. 

Das auffallend grosse Auge liegt nahe dem vorderen Kopfende nnd. sämmtliehe Augenrandknochen sind 
von geringer Höhe. Die vorderen derselben deeken bei geschlossenem Munde die vordere Längenhälfte des 
schlanken Oberkiefers. 

Der Vordeekel ist ganz von Schuppen nmhüllt und an den freien, sehr zarten, dünnen Rändern zahnlos; 
dagegen liegt ein schlanker spitzer Stachel in der Winkelgegend der nur schwach nach aussen vortretenden 
Vorleiste desselben Knochens. 

Die breite Stirne ist querüber flach und in der vorderen Längenhältte bis zum Vorderrande des Zwischen- 
kiefers herab sehuppeulos, während der ganze übrige Theil des Kopfes dieht init kleinen Schuppen bedeckt ist, 

Der Beginn der Dorsale ist zweimal so weit von dem hinteren Ende der Candale wie von dem vorderen 
Kopfende entfernt. Die Dorsale ist ziemlich hoeh und spitzt sieh nach oben zu. Die Stacheln derselben sind 
sehr schlank nnd nehmen vom ersten bis zum letzten rasch an Höhe zn. Der sechste Dorsalstaehel gleicht an 
Höhe der Entfernung der Sehnauzenspitze vom hinteren Augenrande und ist kürzer als der folgende erste 
Gliederstrahl der Dorsale; dieser steht an Höhe nnr unbedeutend dem zweithöchsten Gliederstrahle nach, 
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dessen Höhe der Koplliinge, mit Ausschluss der geringen Schnauzenlänge, gleichkommt. Die Basislänge der 
Dorsale gleicht dem Abstande der Kinnspitze vom hinteren Augenrande. 

Der Beginn der Anale ist ebensoweit vom vorderen Kopfende wie von der Basis der Caudale entfernt, 
und fällt in vertiealer Richtung unter die Basis des беп oder sechsten Gliederstrahles der Dorsale. Die Basis 
der Anale übertrifft die Kopflänge dnrehselmittlich um einen Augendiameter; die drei Stacheln der Flosse 
erheben sich rasch bis zum letzten und sind minder zart und gebrechlieh als die Dorsalstaeheln. Die beiden 
ersten Analstacheln liegen fast bis zur Spitze unter Selmppen verborgen und der dritte Stachel ist etwas länger 
als die llälfte des Auges. Der erste Gliederstrahl der Anale steht dem zweiten, höchsten Strahle der ganzen 
Flosse nur wenig an Länge nach; letzterer ist ebenso lang wie das Auge. Die folgenden zahlreichen Anal- 
strahlen nehmen anfangs rascher, hieranf nnr wenig und gleiehfórmig bis zum letzten an Höhe ab. Der 
пшеге Rand der Anale ist daher eoncav; die untere Hóhenhülfte der Strahlen ist mit kleinen Schuppen 
iiberdeckt. 

Der hintere Rand der Candale zeigt bei ausgebreiteten Strahlen nur eine geringe halbmondföamige Ein- 
buchtung; die obere Halte der Flosse ist stärker entwickelt als die untere. 

Ventrale kurz, in vertiealer Richtung genan unter der Basis der letzten (untersten) Peetoralstrahles cin- 
gelenkt und durehschnittlich nieht länger als das Auge. Die Spitze der Ventralen reicht in der Regel his zur 
Basis des ersten Analstachels zurück. Der Ventralstachel ist noch etwas kräftiger als der dritte der Anale. 

Die Peetorale ist schwach säbellörmig gebogen, ebenso laug wie der Kopf mit Ausschluss der Selmanze, 
ihre Spitze fällt daher weiter über den Beginn der Anale zurück als die der Ventralen. 

Körperschuppen stark gezähnt. Die Seiteulinie ist änsserst schwaeh gebogen und läuft in der vorderen 
kleineren Rumpfhälfte längs dem unteren Ende des ersten (obersten) Höhenviertels des Iinmpfes hin. 

Färbung (im Leben? nach Döderlein) eisengrau, am Ricken dunkel, unten heller. Spitze der Dorsale 
und nutere Пе der vordersten gegliederten Analstrahlen schwärzlich, ebenso die Basis der Peetorale an der 
Vorder- und Ilinterseite der Flosse. Kopf, Rumpf und sämmtliche Flossen mehr oder minder dicht mit dinkel- 
rothbraunen Pünktehen gesprenkelt. (Bei Weingeistexemplaren ist die bei weitem grössere obere Kopfhilfte 
und der Rumpf bis zur Seitenlinie schmutzig Kupferfarben. Dor Rest silbergrau, mit einem Sticheins rothbranne.) 
Etwas dunklere sehmale Streifen ziehen über den Rumpf in der Richtung der mehr minder horizontal oder 
schräge nach hinten und unten laufenden Schuppenreilien. 

Japanischer Name: Agonaski. 

Diese Art kommt selten an Japan's Küsten und in bedeutender Tiefe vor, scheint aber in grösserer 
Individuen-Menge heisammen zu lehen, denn Döderlein erhielt sie nur zweimal in Tokio, jedesmal aber in 
heträiehtlieher Zahl. Die grössten Exemplare waren 16 Ctm. lang. 

Die von Schlegel als Pempheris molucca C. V. gedentete, theilweise nieht genaue Abbildung Bürger’s 
entspricht in der Zahl der Plossenstrahlen genan der hier von uns (nach vier Exemplaren) beschriebenen Art, 
die unseres Erachtens unmöglich mit Pempheris molncea €. V. (naeh Ginther — P. туна C. V.) identisch 
sein kann. Nach Ginther variirt P. mangulu bedentend in der Zahl der Analstralilen und der Sehuppen längs 
der Seitenlinie (erstere schwankt zwischen 38— 42, letztere zwischen 45—65); doch sind stets uur (naeh 
Günther) 9 Gliederstrahlen in der Dorsale vorhanden, während P. japonicus deren 11 besitzt nnd. 75—77 


Schuppen längs der Seitenlinie am Rumpfe zeigt. 


Fam. POLYNEMIDAE. 
84. Polynemus plebejus Brouss. 


Nicht häufig hei Tokio; апер von dem Hafen von Kochi erhielt Döderlein ein Exemplar. 


Japauiselier Name: Agonashi (nach Döderlein). 
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Fam. EMBIOTOCIDAE. 
85. Ditrema Temminckiäi Bikr. 
R. br. 4. D. 10; 19—21. A. 3/21. I. lat. 65—73 (bis z. Caud.). L. tr. 10; 1/19—20. 


Bei den mir zur Beschreibung vorliegenden Exemplaren bilden die Wangenschnppen nur vier Längsreihen. 
Die Leibeshöhe ist 21/, —2!., mal, die Kopflänge e. 3!/,—3*/,mal in der Körperlänge, der Augendiameter 
mehr als 3—3'/, mal, die Stimbreite 3, —4mal, die Schuauzenlänge 3!/, —3*/. mal iu der Kopflänge ent- 
halten. 

Die obere Profillinie des Kopfes ist in der Schnauzengegend (bei geschlossenem Munde) schwach convex, 
in der Stirngegend eingedrückt, am Hinterhaupte mehr oder minder stark convex, Die Nackenlinie ist stärker 
gewölbt und erhebt sich rascher, als die Rickenlinie sich zum Sehwanzstiele senkt. 

Der Unterkiefer wird nach vorne mehr oder minder bedeutend vom Zwischenkiefer überragt. Die Unter- 
lippe ist in der Mitte unterbrochen. Die Mundspalte ist von geringer Länge; das hintere Ende des Oberkiefers 
fällt in vertiealer Richtung unter die hintere Narine. Die Kieferzähne sind ziemlich kräftig, stumpfkonisch, 
einreihig. 

Ein sehr schmaler Streifen der Wangengegend zunächst der Vorleiste des Vordeekels ist mbesehuppt. 

Die Basis des stacheligen Theiles der Dorsale ist bei einem Exemplar von 19!/, Cent. Länge aubedeutend 
länger als der Kopf mit Ausschluss der Sehnauze, die des gliederstrahligen T’heiles eben xo lang. wie der ganze 
Kopf. Der letzte und vorletzte Dorsalstachel gleichen sich an Höhe, oder ersterer ist ein wenig höher als der 
9. Stachel und е. 2, mal in der Kopflänge enthalten, während die höchsten vorderen Gliederstrallen dersel - 
ben Flosse fast eine halbe Kopflänge erreichen. Der obere Rand des gegliederten Theiles der Dorsale ist nur 
zuweilen ziemlich stark gernudet. 

Die Stacheln der Anale sind schwächer als die der Rückenflosse, und nehmen bis zum 3. gleiehfönnig 
an Hóhe zu; der letzte derselben übertrifft an Länge kaum */, eines Augendiameters. Bei Männchen sind die 
vorderen zwölf Gliederstrahlen der Anale in der Regel ungespalten, nur zuweilen sind 1—2 derselben zunächst 
ihrer Spitze gespalten. Bei einem Exemplare unserer Sammlung ist der vorletzte und der siebentletzte Glieder- 
strahl der Anale mässig fadenförmig verlängert. 

Die Länge der Ventralen gleieht höchstens dem Abstande des hinteren Angenrandes von der Sehnauzen- 
spitze; die Länge der Brustflossen steht der des Kopfes nahezu um eine halbe Schnauzenlänge nach. Die Cau. 
dale ist am hinteren Rande tief dreieckig eingebuchtet nud eben so lang wie der Kopf. 

Präorbitale violett, mit einem hellen, schräg gestellten Streif, der c. von der Mitte des vorderen Augen- 
randes zum unteren Rande des Präorhitale läuft. Ein violetter Fleck über und etwas hinter der Articulations- 
stelle des Unterkiefers, nnd ein zweiter in der Scapulargegend. Der nackte Wangenstreif vor der Vorleiste 
des Präoperkel ist gleichfalls violett gefärbt. Ein intensiv schwärzlicher Streif längs der Basis des gliederstrah- 
ligen Theiles der Dorsale nnd der Anale. Ventrale vollständig oder gegen die Strahlenspitze zu blänlichschwarz ; 
einige milehweisse Streifen auf der Flossenhant zwischen dem 4. gegliederten Ventralstrahle nud dem Bauch- 
rande. Dorsalstacheln am oberen Rande sehwürzlieh. Flossenhaut zwischen den Gliederstrahlen der Dorsale 
und der Anale zum grössten Theile schwärzlich braun punktirt. Peetorale hellgelb. 

Häufig ein silberglänzender, ziemlich scharf abgegrenzter heller Längsstreif längs dem mittleren Theile 
der einzelnen horizontalen Sehuppenreihen des Rumpfes bis etwa zur Höhe des untersten Pectoralstrahles 
herab. 

Eine Sehuppenseheide von nicht bedeutender Höhe legt sieh über die Basis der Dorsale пий der Anale. 

Diese, von Sehlegel in der Fauna japoniea gut abgebildete Art wird gegen 20 Cent. lang, und ist 
nach Dr. Döderlein ziemlich häufig bei Tokio. 

Japanischer Name: Umi-Tanago bei Tokio (nach Döderlein), Angätänago bei Jokohama (nach Dr. 
Bellotti’s brieflicher Mittheilung). 
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NEODITREMA nov. gen. Steind. 


Char.: Körperform im Wesentlichen wie bei Ditrema, ebenso die Form der Dorsale. Kiefer zalınlos. Kiemen- 
strahlen 5. 


86. Neoditrema Ransonnetii n. sp. Steind. 
IK ШЕ x, MOSS SEL er Т OD Jos. ons BAND, 


Körper stark eomprimirt, insbesondere iin. vordersten Theile der Bauchgegend unterhalb der Pectorale. 
Obere Kopflinie bis zum Beginne des Oceipitalkaımes mehr oder minder stark concav. Ilinterhaupt und 
Naekengegend mehr oder minder bedeutend (im Profile convex), und bald rascher, bald schwächer nach hinten 
ansteigend. Unterlippe überhängend, dünn, in der Mitte nicht unterbrochen. 3—4 Schuppenreihen auf den 
Wangen; Stiele der Zwischeukiefer lang, letztere daher weit vorstreekbar. 

Die Länge des Kopfes ist 3*/, — 27 wal, die grösste Rumpfhöhe c. 3!/,— unbedeutend mehr als За] in 
der Körperlänge, der Augendiameter 3%,,— mehr als 3',,ınal, die Stirnbreite nahezu 4— mehr als 2*/, mal, 
die Sehnanzenlänge 4mal in der Kopflänge enthalten. 

Der Kopf spitzt sieh nach vorne zu; die Mundspalte erhebt sich schräge nach vorne, und der vordere Rand 
des Unterkiefers wird (bei geschlossenem Munde) vom Zwischenkiefer umschlossen. Der Oberkiefer liegt bei 
vollkommen geschlossenem Munde ganz unter dem mässig hohen Präorbitale verborgen, seiu hinteres Ende 
fällt in vertiealer Richtung nnter den vorderen Augenrand. 

Die Dorsalstacheln, 6— 3 an der Zahl, nelinen vom ersten bis zum letzten ziemlich rasch und gleiehtór- 
mig an Höhe zu, der letzte derselben gleicht an Höhe durelischnittlieh der Entfernung der Augennitte vom 
vorderen Kopfende. Der erste Gliederstrahl der Dorsale übertrifft an Höhe die Пе der Kopflünge, die fol- 
genden nelnnen bis zum 3. oder 4. Gliederstrahle nur mehr wenig an Höhe zu, und von diesem bis zum letzten 
etwas rascher und gleichlörmig au Höhe ab. Der letzte Gliederstrahl der Dorsale ist eben so lang, wie 
das Auge. 

Die Analstacheln sind kurz und verlältnissmässig ein wenig kräftiger als die Stacheln der Rückenflosse. 

Der dritte, höchste Analstachel halli so lang, der folgende erste Gliederstrahl ebenso lane wie das Auge 
und nur wenig kürzer als der zweite, gegliederte Analstrahl; die folgenden Strahlen nehmen bis zum letzten 
ganz unbedeutend an Höhe ab. 

Die Candale ist am hinteren Rande tief dreieckig eiugebuchtet, und е. eben so lang wie der Kopf; die 
Ventrale gleieht an Länge dem Kopfe, mit Ausschluss der Schnauze, und die Pectorale steht der Kopflänge 


um ! 


‚з des Augendiaineters nach. 
Der Humerus ist sehr stark entwiekelt, plattenfórmig, und bildet nach unten in der Kehlgegend einen fast 
schneidigen Rand, etwa wie bei Chela oder Mecroctirichthys. 

Кор und Rumpfsehnppen cyeloid, ziemlich leicht abfallend. Der Kopf ist an der Oberseite, an den Kie- 
tern, Lippen, am Randstücke des Vordeckels und am Präorbitale sehuppenlos. Die Schuppen am Kiemen- 
deckel sind eben so gross oder noch ein wenig grösser als die Rumpfseliuppen in der Peetoralgegend. Eine 
niedrige Sehuppenseheide an dem gliederstrahligen Theile der Dorsale und der Anale. Die Caudale ist im 
vorderen Theile beschnppt. Untere Pharyngealzäline spitzkonisch wie bei Ditreima. 

Rumpt bis zur Seitenlinie bei beschnppten Weingeistexemplaren dunkel und schmutzig goldbraun, unter 
derselben goldgelb: bei eutsehuppten Individuen zeigt die obere Rumpfhälfte eine dunkel bläuliehschwarze 
Färbung. Der vordere Theil der Caudale und die hinteren Ränder derselben sind dunkel braunviolett; der 
grössere, mittlere Theil der Flosse ist hellgelb. 

Das Wiener Мокем erhielt bereits im Jahre 1869 zwei Exemplare dieser Art von Jokohama dureh Baron 
Ransonnet, bei welchen die Rmnpfsehnppen zum grossen Theile noch erhalten sind, nnd in diesem Jahre 
ein grösseres, ganz entschupptes Exemplar dureh Dr. Döderlein, nach dessen Angabe die hier beschriebene 


Art bei Tokio nieht hänfig ist, und eine Länge vou ¢. 17 Centimeter erreicht. 
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Fam. SCIAENIDAE. 
37. Seinena (Psendoseiaena) Schlegelii Blkr. 


Syn. Corvina sina Schleg., Fanna japonica, Pisces, p. 58—59, Tal. 21, Fig. 2, — Bleeker, Nienwe Nalezingeu op de Ich- 
thyol. van Japan, p. 82, in „Verhandl. van het Batav. Genootsch., Deel XXVI“. 

Pseudoscitena ? Schlegelii. Bikr., Enum. des espéces de Poiss. actuellement connues du Japon, Nr. 155, p. 9, 1879. 

Dr. Schlegel hat von dieser Art in der Fauna japonien cine ziemlieh gute Abbildung gegeben, die- 
selbe aber nút Corvina sina C. V. irriger Weise identificiert, was um so leichter erklärlich ist, da Cuvier und 
Valenciennes am Schlosse ihrer ganz oberflächlichen nnd ungentigeuden Beschreibung von Corvina sine 
nach einem Exemplare von Pondichery bemerken, dass diese Art auch von Langsdorf ans Japan mit- 
gebracht worden sei. 

Auch Bleeker hielt anfinglich die von Schlegel abgebildete Art. fir identisch mit Corvina sina, und 
beschrieb sie nach zwei Exemplaren im 26. Bande der „Verhandelingen van het Dataviaasch Genootschap“. 
Diese Beschreibung wurde von Dr. Günther im 2. Bande des Cataloges der Fische des britischen Museums 
eopirt, so dass wir erst dureh Dr. Day in seinem vortrefflichen Werke über die Fische Indiens eine genaue 
3eschreibung und Abbildung von Seiaena (Corrina) sina ans den indischen Gewässern (p. 186—197, Taf. 44, 
Fig 2) erhielten. Ans dieser Beschreibung isst sieh zweifellos entnehmen, dass die von Sehleg el als (or: 
pina sina angeführte japanische Art wesentlich von der des indischen Oceans verschieden sei. 

Das Verhältniss der Körperhöhe zur Kopflänge variirt bei ейге Schlegelii bedeutend je nach dem Alter; 
die Körperhöhe ist bei jüngeren Individnen bis zu 15 Cent. Länge e. 4 





4/, mal, nud bei einem Exemplare von 
е. 21%, Cent. Länge nur 3Y,mal in der Körperlänge enthalten. Die Kopflänge verhält sich zur Körperlänge 
wie 1 : 3!/,—3W/,. 

Der Unterkiefer wird vorne nur wenig vom Zwischenkiefer überragt. Die Schnauze ist bald mehr, bald 
minder stark gewölbt, und füllt minder rasch zur Jangen, sehräge gestellten Mundspalte ab als bei Se. sine 
С. V. Das hintere Ende des Oberkiefers reicht in vertiealer Riehtnng stets bis hinter die Augenmitte. 

Im Zwischenkiefer nehmen die stärkeren Zähne der Anssenreihe gegen das vordere Ende der Kiefer 
hälften rasch au Linge und Stärke zu. Im Unterkiefer sind die Zähne der Innenreilie Einger und stärker als 
die übrigen, und nehmen gegen die Mundwinkel au Пёһе und Stärke zu, erreichen aber nicht die Grösse der 
äusseren Zwischenkieferzäline. 

Die Länge der Sehmauze ist 3*/, —3! , mal, der Längendurchmesser des ovalen Anges 417, Эта, die 
Stimbreite e, 317, mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Zülnelung des Vordeckels ist zart, doch dentlich siehthar. Der Kiemendeckel endigt iu zwei Staelieln, 
der hintere Rand der Scapula endigt in eilienartige Fransen. 3 " 

Die Seitenlinie durelibohrt bis zum Beginne der Candale 50—51 Selmppen, und setzt sich auf letzt- 
genannter Flosse bis zum hinteren Caudalrande fort. 

Ein grosser, verschwommener, seliwarzer Fleck auf dem Kiemendeckel. 


D. 11/25—27. A 2,7. L. lat. 50—51] (bis z. Caud.). 
Sieben Exemplare dieser Art wurden von Dr. Döderlein als Corrina sina dem Wiener Museum einge- 


sendet, die Mehrzahl derselben ist entsehmppt bis auf die Schuppen der Seitenlinie. 
Japanischer Name: Ishi-mochi. Häufig auf dem Fischmarkte m Tokio. 


88. Sciaena (Pseudosciaena) Bleekeri Day. 
D. 11/28. A. 2/78). P. 17. L. lat. 56 (bis z. Cand.). L. tr. 10/1/18. 
bei einem grossen Exemplare von e. 40 Cent. Liinge ist die Kopflänge 3%, mal in der Körperlänge, oder 
e. 4' mal in der Totallänge, die grösste Rumpi höhe nahezu And in der Körperlänge oder fast 42/, mal in 


Denkschriflen der mathem,-nalurw. Cl. XLVII. Bd. 5 
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der Totallinge, die Länge des Auges DÉI, mal, die Selmanzenlänge mehr als 5*/, mal, die Stirmbreite c. 43 mal 
in der Kopflänge enthalten. 

Die Körperform ist sehr gestreckt, der Kopf eomprimirt koniseh, vorne ahgestumpft. Die obere Profillinie 
des Kopfes und des Naekens steigt nur mässig, ohne Krümmung bis zum Beginne der Dorsale an, und die 
Rückenlinie senkt sieh noch schwächer kings der Basis des gliederstrahligen Theiles der Dorsale zum Schwanz- 
sticle, dessen geringste Höhe е. 2%, mal in der grössten Rumpfhöhe begriffen ist. Die grösste Kopfhöhe gleicht 
der Kopflänge mit Ausschluss der Schnauze. 


Die Mundspalte ist ziemlich lang, und erhebt sich mässig nach vorne. Das hintere, gerundete Ende fällt 


= 
in vertiealer Richtung nur wenig hinter die Angenmitte, und der Unterkiefer wird nach vorne unbedentend 
von dem Zwischenkiefer überragt. Letzterer trägt nach aussen eine lockere Reihe von Hakenzähnen, von 
denen die vordersten 4 
bürstenfürmigen Zähnehen des Zwisehenkiefers liegen dicht an einander gedrängt, und bilden eine schmale 





D (jederseits) dureh ihre Grösse ausgezeichnet sind. Die übrigen sehr kleinen 


Binde, 

lin Unterkiefer liegen wie bei Sciaena Schlegelü nur zwei Zalmreilien, von denen die Innenreihe grössere 
Zähne in einiger Entfernung von einander enthält, die gegen die Mundwinkel allmählig an Länge und Stärke, 
doch in bedentend geringerem Grade als die Zwisehenkieferzähne der Aussenreihe (nach vorne zu), zunehmen. 
Mehrere spaltförmige Poremmiindungen an der Unterseite des Unterkiefers, davon zwei vorne zunächst der 
Symphyse desselben. 

An dem hinteren, fast vertical gestellten Rande des Vordeckels liegen nieht sehr zahlreiche, zarte Zäln- 
chen, die gegen den Winkel desselben ein wenig an Grösse zunehmen und drei merklich grössere und platt- 
gedrückte Zälme endlich am abgernndeten Winkel des Vordeckels. Der Kiemendeckel endigt nach hinten in 
zwei stachelartige Versprünge, die Scapula m häutige Fasern. 

Kopf mit Ausnahme der Lippen, des Oberkiefers und der Umgebung der Kinuspitze hesehuppt. Die 
Schuppen an der Selmanze, dem Präorbitale und anf der Unterseite des Vnterkielers hegen unter der laut 
verborgen und sind daher mw in ihren Umrissen bemerkbar. Die mit ihrem hinteren Rande frei liegenden 
Kopfschuppen sind deutlich gezälnt. 

Der 1. Stachel der Dorsale ist kurz und liegt unter der Haut verborgen am Vorderrande des 2. Staehels, 
dessen Höhe e. 23, mal in der Kopflänge enthalten ist. Der 4, höchste Dorsalstachel erreicht nahezu die halbe 
Länge des Kopfes; der vorletzte Dorsalstachel ist ein wenig kürzer als der letzte, dessen llólie einer Augen- 
länge gleicht. 

Der 1. geglielerte Dorsalstrahl ist etwas kürzer als der 2, Dorsalstachel, die nächstfolgenden nehmen 
bis zum 6. Gliederstrahle nnr sehr wenig an Höhe zu; die mittleren Plossenstrahlen gleichen sich an Höhe und 
erst von 15. Gliederstrahle zeigt sieh eine anfänglich sehr schwache, hierauf au den letzten vier Stralilen eine 
etwas rasehere Hàhenabnahime der Flosse. 

Die Candale ist von unregelinssig rhombenförmiger Gestalt. Der 2. Analstachel üherteitft an Stärke nur 
wenig die mittleren Dorsalstacheln; er ist nicht gebogen, Il mal länger als das Auge und е. 17/, mal kürzer 
als der J. gegliederte Analstrahl, dessen Höhe nahezu der Hälfte der Kopflinge gleicht. 

Die Basislänge der Anale ist 4!/, mal in der des gliederstrahligen Theiles der Dorsale enthalten. 

Die Ventralen gleichen an Länge den VPeetoralen; beide endigen nach hinten zugespitzt nnd sind 
e. 1? mal in der Kopflänge enthalten. Die Länge der Ventrale erreicht nicht ganz die halbe Länge der Ent- 
fernung ihrer Insertionsstelle von dem Beginne der Anale. 

Die Seitenlinie setzt sich bis zum hinteren Candalrande fort imd Amrehbohrt e. 56 Schuppen am Rumpfe; 
längs dem oberen Rande der Seitenlinie (his zum Beginne der Caudale) liegen е, 90 und längs dem unteren 
Rande derselben e. 71 transversale Sehnppenreihen. 

Eine niedrige Schnppenscheide an der Basis der gegliederten Dorsal- nnd Analstrahlen. 

Kin sehr stark verschwonmener dunkelgraner Fleck am Kiemendeekel, und ein sebärfer ausgeprägter 
nnd intensiver gefärbter (schmutzig blänlieh-violetter) Fleek an der Peetoralachsel, der sich nach hinten umd 
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unten über die Hinterseite der Flosse zunächst ihrer Basis fortsetzt. Rumpf und Kopf silbergrau, unten etwas 
heller. 

Aus der soeben von mir gegebenen Beschreibung des von Döderlein als Corvina yeddoensis n. sp. em- 
gesendeten Exemplares dürfte woll ohne Bedenken gefolgert werden, dass dasselbe von Sciuene Bleekeri Day 
nicht der Art nach verschieden sei. 

Dóderleins Mannseript enthält leider keine Notiz über die Häufigkeit des Vorkommens und die japa- 
nische Bezeichnung dieser Art, dic meines Erachtens vielleicht auch mit Зейнени japonica Schley. identisch sein 
könnte. Bedauernswerther Weise ist die Art: 5. japonica nur nach einer, wie mir scheint, ziemlich rohen Ab- 
bildung, und ganz ungenügenden Beschreibung Bürger’s von Schlegel publicirt worden, sollte daher gänz- 


lich aus dem Systeme gestrichen werden. 


Fam. SPHYRAENIDAE. 
59. Sphyraena obtusata C. V. 
D. 5/ $ A. 1/9. P. 13— 14. L. lat. 88—92 (+e. 12 auf d. Caud.). L. tr. 5; 1; 10— 11. 


Die grösste Rumpfhöhe ist bei Exemplaren von 18—40 Cent. Länge 6—6' , mal in der Körperlänge oder 


H 


"1.2 mal in der Totallinge, die Länge des Kopfes 21, mal in der Körperlänge, der Augendiameter 
5*.—0*. mal, die Schnauzenlänge bis zur Unterkieferspitze gemessen 2',,— etwas mehr als 21 „ mal in der 
Kopflänge enthalten. 

Die Stirnbreite erreicht genan oder nahezu eine Augenlänge. 

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt bei jüngeren Individuen merklich vor, bei älteren fast genan un- 
ter den vorderen Augenrand in vertiealer Richtung. 

Unterkieferspitze ohne lleischige Verlängerung. 

Kiemendeckel beschuppt. Hinterer Hand des Vordeckels oval gerundet, mässig nach hinten vor- 
gezogen, und kleiner als ein reehter. Hinterer Vordeckelrand mehr oder ininder schräge gestellt und schwach 
coneav. 

Die Einlenkungsstelle der Ventrale fällt in vertiealer Richtung bei sámnitliehen drei Exemplaren vor das 
hintere Ende der Peetorale, und e. um eine Augenlänge, somit bedeutend, vor den Beginn der stacheligeu 
Dorsale, die Spitze der Brustilossen aber nur wenig vor letztere. 

Der hintere Rand der 2. Dorsale und der Anale ist concav. 

Fundort: Tokio. 


Fani. TRICHIURIDAE. 
90. Trichiurus hanmela Forsk. 


Zwei Exemplare 52 und 582 Cent. lang. Bei ersteren beträgt die Rumpfhöhe 3, bei letsteren 5! , Centi- 
meter; die Rumpfhöhe ist daher е. 17— 15mal, die Kopflänge nahezu 9—S! mal in der Totalliuge, der 
Augendiameter bei dem kleineren Exemplare 21121, bei dem grösseren 2'/, mal in der Schmauzenlänge bis zur 
Spitze des Unterkiefers enthalten. 

Hänfig auf dem Markte in Tokio, in Kagoshima und iu Kochi auf Shikoku. 

Japanischer Name: Tachino nwo, 

Die von Dr. Döderlein eingesendeten Exemplare waren als Tr, lepturus bezeichnet, gehören jedoch 
ohne Zweifel zu T. kaumelu Forsk. 

In dem von Herrn Dr. Günther gegebenen Berichte über die während der Challeuger- Expedition gesam 
melten Strandfische werden Trichiurus japonicus Bler., Tr. sawala C. V. und Tr. armatus Gray als Synonyma 


zu Tr. lepturus Lin. bezogen, und wir schliessen uus dieser Ansicht an. 
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Gatt. THYRSITES C. V. 


Die Gattung Gempylus ist, falls man die Bezahnungsweise der Kiefer und des Gaumens in Betracht zieht, 
einzuziehen und mit Thyrsites C. V. zu vereinigen, da wir bei deu von nns untersueliten kleinen und grossen 
Exemplaren von Gempylus serpens ans versehiedenen Meeren, mit Ausnahme eines einzigen Individunms von 
Otaheiti, eine lange Reihe von Gaumenzähnen vortinden, falls man nieht die viel gestreektere Kórperform nnd 
das Vorkommen einer doppelten Seitenlinie von @. serpens als generisches Unterscheidungsmerkmal anf- 


fassen will. 
91. Thyvsites prometheus sp. C. V. 
D. 18/19—20, U. A. 2/14—106,1II. P. 14. 


Die von Dr. Döderlein als Thyrs. japonicus n. sp. eingesendeten Exemplare stimmen ganz genau mit 
jenen überein, welche ich im Jahre 1865 bei Teneriffa sammelte, und in dem 57. Bande der Sitzungsberichte 
der k. Akademie der Wissenschaften (Maiheft 1868, Iehtliyol. Notizen VII. p. 26—27 | im Separatabd.]) aus- 
führlich beschrieb. 

Die Exemplare von Tokio sind e. 35—40 Centimeter lang und die Ventralen derselben sind bereits auf 
2 kleine, staehelartige Vorsprünge redueirt. 

Thyrsites prometheus ist nach Dr. Döderlein nieht sehr häufig bei Tokio, und wurde von A, Garrett aneh 
iu der Südsee bei der Cook's-Insel und Otaheiti vorgefunden. 

Im atlantisehen Ocean ist dieselbe Art bei Teneriffa nieht sehr selten. 


Japanischer Name: Kurotatsn, d. i. schwarzer Trichiurus. 


92. Gempylus (Thyrsites?) serpens sp. Solander. 
R. br. 4. D. 30/13—14/VI—VII. A. 2/11—12/VI— VII. P. 15—14. 


Bei einem jungen Exemplare von 10 Cent. Länge ist die grösste Rumpfhöhe 14',mal, die Kopflänge 
D! mal in der Totallinge, der Augendiameter nahezu 5 mal, die Stimbreite 7 mal, die Sehnanzenlünge bis 
zum vorderen Zwischenkieferende З та] in der Kopflänge enthalten. 

Bei alten Individuen von 80—87 Cent. Länge dagegen erreicht die grösste Rumpfhöhe kaum 1, die 
Kopflänge, bis zur Spitze des knorpeligen Anhanges des Unterkiefers gemessen, %4, c. der Totallänge. Die 
grösste Kopfhöhe ist etwas mehr als 3',mal, der Augendiameter Tmal, die Stirnbreite fast Smal, die 
Schnauzenlänge bis zum vorderen Ende des Zwischenkiefers fast 2!/, mal im der Kopflänge enthalten. 

Das hintere Ende des Oberkiefers, der bei gesehlossenem Munde ganz von dem langen Praeorbitale 
überdeckt wird, füllt in verticaler Richtung unter den vorderen Augenrand. 

Der spitze, konisehe, knorpelige Anhang des Unterkiefers ist bei alten Individuen an Länge '/ des 
Augendiuncters gleich, und ist bei Jüngeren Individuen nur sehr schwach angedeutet. 

Auch der Zwiselienkiefer zeigt am vorderen Ende einen kleinen, häutigen Fortsatz, ist aber bei alten 
wie bei jnngen Individuen äusserst kurz und zart. 

Drei sehr grosse, eomprimirte, schwach säbelförmig oder theilweise schwach Sförmig gebogene Zähne 
mit angelförmiger Spitze liegen im vordersten Theile des Zwischenkietfers. Erst hinter dieser beginnt im 
Zwischenkiefer eine Reihe dreieckiger, eompriwirter Zähne, die gegen die Mundwinkel bis zu den 3—4 letz- 
ten, kleinen Zähnen allmählig an Grösse zunehmen. Im Unterkiefer reieht diese Zalnreihe bis zum vorderen 
(knöchernen) Kieferende. Die langen, schmalen Gaumenbeine sind mit 6—7 sehlanken, spitzen Zähnen in 
einer Reihe besetzt. Nur bei einem Exemplare unserer Sammlung sind sie an einer Koptseite beweglich, nnd 
mögen leicht ausfallen; bei einem zweiten Exemplare von 26! , Cent. Länge fehlen sie spurlos. 

Die Deekelstiteke sind mit Ausnahme des Kiemendeekel$ nubewalfnet, welcher letztere nach hinten in 2 
sehr zarte Spitzen endigt. Der hintere Rand des Vordeekels ist schwach convex und mehr oder minder stark 


nach vorne und unten geneigt, die Stime querüber stark gebogen. 
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Mehrere zarte Kuoehenleisten ziehen längs der Oberseite des Kopfes hin. 

Der Kiemendeckel zeigt zahllose, äusserst zarte Streifen, die vom oberen, vorderen Ende des dünnen 
Knochens radienfürmig zum hinteren Rande desselben laufen. Eben solehe Streifen ziehen vom oberen, vor- 
deren Winkel des Unterdeekels nach unten und hinten zum ganzen unteren Rande desselben. Minder zahlreich 
nud zart sind die Streifen am Zwischendeekel, und laufen von dem ganzen oberen Rande des Knochens aus. 
Gröbere, faltenartige, horizontale Streifen zieren die hinteren Angenrandknochen. 

Die Ventrale ist auf einen kurzen, schlanken, spitzen Stachel und 2—3 Ghederstrahlen reducirt, die in 
einiger Entfernung hinter der Pectorale eingelenkt siud. 

Die Länge der Peetorale, welche säbelförmig gebogen ist und nach hinten zugespitzt anslänft, gleicht der 
Hälfte der Kopflänge bis zum vorderen Ende des Zwiselienkiefers, 

Die erste Dorsale besteht aus schwachen Stacheln, die annähernd von gleicher Länge sind; einer der 
mittleren gleicht an Höhe e. у, der Kopflänge. Umnuittelbar hinter der ersten Dorsale erhebt sieh die zweite, 
der noch 6—7 sogenannte falsche Flösselehen folgen. Alnlieh verhält es sie mit der Anale, vor welcher 
2 kurze Stachelehen liegen, die mit der Flosse selbst in keinem Zusammenhänge stehen. Candale zweilappig, 
der obere längere Lappen derselben ist etwas länger als die Hälfte des ganzen Kopfes (bis zur Spitze des 
Unterkieferanhanges). 

Kopf selmppenlos. Rumpf zart beschuppt wie bei Thyrs. prometheus, die Schuppen gehen bei Spiritus- 
exemplaren aber mit der dünnen Epidermis leicht verloren. 

Seitenlinie doppelt, die obere beginnt gemeinsam mit der unteren in der Suprascapulargegend und läuft 
in geringer Entfernung unterhalb der Basix der ersten stacheligen Dorsale bis zum hinteren Ende derselben, 
Die >. Seitenlinie senkt sich anfänglich allmälig und läuft hierauf fast in der Mitte der Rumpfhöhe bis zur 
Caudalwurzel. 

Farbe schwarzgran mit metallischem Glanze. 

Sehr selten in Tokio. 

Das Wiener Museum besitzt ein ganz kleines Exemplar dieser Art angeblich aus dem atlantischen Ocean, 


ein grösseres, 561, Cent lang, von Otaheiti und drei sehr grosse Exemplare von St. Helena und Tokio. 


93. Ruvettus pretiosus Cocco. 


Diese Art unterscheidet sich in so vielen Beziehungen von den Thyrsites-Arten, dass ich eine generische 
Vereinigung von Puvettus mit Thyrsites, wie sie Dr. Günther vorschlägt, für eine ganz unnatürliche halte. 

Ruvettus pretiosus gehört nach Dr. Döderlein zu den Seltenlieiten auf dem Fiselunarkte in Tokio. Das 
grösste der drei mir von Dr. Döderlein aus Japan eingesendeten Exewplare ist 51 Cent. lang. 

Japanischer Name: Пагі mutsu, d. i. stacheliger Scombrops. 


Fam, ACRONURIDAE. 
94. Acanthurus matoides C. V. 


Körpergestalt eifórmig, Kopt- und Nackenlinie rasch ansteigend, mässig gebogen. 

Leibeshöhe etwas mehr als 1%/ mal, Kopflänge etwas mehr als 52/ mal in der Körperlänge, Selmauzen- 
höhe mehr als 12/ mal, Augenlänge с. mal, grösste Stirnbreite mehr als 3% mal in der Kopflänge enthalten. 

Jederseits 8 Zähne im Zwischenkiefer, mit oval gerundetem freien Rande, an nnd zunächst diesem 
gezülnelt. Hinterer Vordeckelrand geradlinig, lang, nach vorne und unten geneigt. Unterer Vordeekelrand 
с. halb so lang wie der hintere, und mit diesem unter einem stumpfen Winkel zusammentreffend. 

Der höchste letzte Dorsalstachel ist nahezu 5!/; mal in der grössten Rumpthóhe enthalten. 

Candale, bei vollkommen ausgebreiteten Strahlen im mittleren Theile des hinteren Randes fast. vertical 
abgestutzt mit spitz säbelfürmig vorspringenden obersten und untersten Strahlen. 
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Die niedrige Schuppenscheide der Dorsale und der Anale ist in der vorderen Längenhälfte bläulich. 

3—4 nieht scharf ausgeprägte schmale Längsbinden im basalen Theile der Anale. Caudale am hinteren 
Rande mit einem sehr schmalen weisslichen Sanme. Eine hellgraue verschwommene Querbinde am Schwanz- 
stiele vor und auf der Basis der Caudale. 

Dorsale nnd Anale dunkler als der Rumpf, der eine dunkel bräunlich-violetfe Grundfarbe zeigt. 

Totallänge des beschriebenen Exemplares: 22 Cent. 

Fundort: Oshima. 


95. Prionurus scalprum sp. Langsd. 


Schr häufig bei Tokio, sowie überhaupt an den südlichen Küsten Japan's. 
Durehsehnittliehe Länge der untersnehten Exemplare: 28 Cent. 
Japanischer Name: Niza oder Kalıagi. 


ND. In der zum ersten Theile dieser Abhandlung im XLVH. Bande der Denksehriften der kais. Akademie der Wissen- 
schaften gegebenen Abbildung von Polymixia japonica Gthr. sind die beiden langen Dartelu. au der Unterseite des Koples 
voa dem Zeichner leider übersehen worden. 

Die auf Tafel УП als Argo Steindechneri n. g., n. sp. Dóderl. abgebildete Art, deren Beschreibung später gegeben wer- 
den wird, füllt der Gattung und Art nach wit Bramu longipinnis Lowe (von Madera) zusammen (see, Steindachner) 

Auf Seite 215 (7 im Separatabi.) ist auf Zeile 13 von unten. vor „für Генон gissu® bei Enoshima einzuschalten. 
Aul Seite 225 (15) Zeile 2 von oben ist Sagami-Bai statt Sangani-Bai und. auf Seite 228 (20) Zeile 11 von oben Akahata 
statt Alkahata zu lesen. 


Übersicht der beschriebenen oder angeführten Arten. 





35. Apogon nigripinnis C, V., Day. DO a. Pentaceropsis recurvirostris sp. Richards., 
DUM Ellioti Day. Steind. 
40. ., bifasciatus Rüpp. DI. Scolopsis inermis Sehleg. 

41. - semilineatus Sehleg. bs. Cypselichtliys japonicus n. sp. Düderl. 

42 0, macropterus Blkr. 59. Dentex griseus sp. Schleg. 

49. „ lineatus Schleg. 60. Synagris sinensis Luc. 

44. م‎ carinatus C. V. Of. Chrysophrys hasta sp. Bl, Schn. 

45. Chilodipterus quiuquelineatus C. V. 62. 5 aries Schleg. 

46. Scombrops chilodipteroides Blk v. Ûd. Pagrus major sp. Sehleg. 

47. Melanostoma japonicum u. sp. Dód erl. 64. o ` cardinalis sp. Lac. 

48. Anoplus banjos Richards. D. a — ruber n. sp. (2) Düderl. 

49. Pentaceros japonicus n. sp. Düderl. 60. Pimelepterus indicus C. V. 

50. Therapon oxyrhynchus Schleg. 01. Girella punctata Gray. 

51. Pristipona japonicum C. V. бз. UÜpeneoides tragula sp. Richards. 

52. Hupulogenis nigripinnis Sehleg. 69, à japonicus gp. Wontt.? (an U. tokio- 
DE 5 mucronatus sp. Lyd. & Soul. nensis n. sp. Düderl.). 
54. Diagramma cinctum Sehleg. | 70. " sulphureus sp C. V. 

55. Jistiopterus typus Schleg. | 71. Chaetodon modestus Sehleg. 


56. is acutirostris Кее. U o strigatus С. V. 
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Chaetodon nippon n. sp. Dóderl. 
Heniochus macrolepidotus L. 


. Holacanthus septentrionalis Sehleg. 


Hoplognathus fasciatus Schleg. 
» punctatus Sehleg. 
Teuthis albopunctata sp. Sehleg. 
5 fuscescens sp. Hontt. 
Paracirrhites japonieus n. sp. Steind. 
Chilodaetylus zonatus C. V. 


» gibbosus Riclhds. 


. Pempheris japonieus n. sp. Döderl. 
. Polynemus plebejus Bronss. 


85. 
8 6. 
37. 


88, 
59. 
90. 
all. 
SCH 


93. 


94. 


Ор. 


Ditrema Temmninckii Blkr. 

Neoditrema Ransonnetii n. sp. Steind. 

Sciaena ( Pseudosciaena) Sehlegelii Blk r. 
d 5 Bleekeri Day. 

Sphyraena obtusata C. V. 

Triehiurus haumela Forsk. 

Thyrsites prometheus sp. C. V. 

Gempylus serpens sp. Solander, 

Ruvettus pretiosus Coeeo. 

Acanthurus matoides С. V. 

Prionurus scalpram. sp. Langsd. 
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ERKLÄRUNG DER ABBILDUNGEN. 
TAFEL k 


Vig. 1. Priacanthus japonicus C. V.; Fig. 1a. Schnppe aus dem mittleren Theile der Rumpfseiten. 


Melanostoma japonicum n. gen., n. spee, Dóderl. 


ущ» M 


Vig. 1. Malakichthys grises n. gen, n. sp. Dóderl. 
„ de. Vordere Ansicht des Unterkiefers derselben Art. 
Histiopterus typus Sehleg., juv. 


t° 


ЗЛЕ 


Histiopterus auctirostris Schlog., adult. 


TAFEL ТУ. 


Fig. 1. Anoplus banjos Richds., In, 
„ 2 Chaetodon nippon n. sp, Dóderl. 


IA EBL Y 


Fig. 1.  Pentaceros. japonicus n. sp. Dóderl. 
. 2. Vordere Ansicht des Kopfes derselben Art. 


Fa VE 
Pentaceropsis recurvirostris sp. Richds., Steind. 
TAFEL NIL 


Fig. 1. Cypselichthys japonicus n. gen., n. spee, Dóderl. 
9. Chilodaetylus gibbosus Rich ds.. adult.. var. 
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